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deutſch-oſtafrikaniſchen Geſellſchaft macht die „Voſſ. 
ee ſehr treffenden Bemerkungen: Man 
hat ſich in der deutſchen Colonialpreſſe daran ge- 
wöhnt, engliſchen Nachrichten dieſer Art von vorn⸗ 
herein die Vermuthung entgegenzuſtellen, daß ſie 
erfunden oder gefliſſentlich entſtellt ſeien. Auf- 
fällig aber muß es in Bezug auf die 
neueſten Vorgänge allmählich erſcheinen, daß 
aus den nächſtbetheiligten deutſchen Inter- 
eſſentenkreiſen nichts Zuverläſſiges über ſie in die 
Oeffentlichkeit dringt, und daß die bisherigen 
Mittheilungen druf eh unden ian 
Tage zu ihrer Prüfung gegeben waren, = 
ſochten 1 ſind. Ueber das Schickſal der 
nach der obigen Meldung zerſtreuten Karawane 
könnte die deutſch⸗-oſtafrikaniſche Geſellſchaft kaum 
ohne Kenntniß geblieben ſein. Genauere Auf- 
ſchlüſſe über den anſcheinend ſoſtematiſch und in 
weitem Umfange organiſirten Widerſtand, den 
die Geſellſchaft bei den Eingeborenen findet, 
werden aber nicht zu umgehen ſein, falls dem 
jetzt neu von ihr ins Werk geſetzten Unternehmen 
in der That die Bahn frei gemacht werden ſoll. 


digte bereits die Einleitung des Culturkampfes 
an — kurzum, die Aufzeichnungen werfen auf ſo 
viel Dinge neue und ſcharfe Schlaglichter, daß ſie 
nicht oft und nicht aufmerkſam genug geleſen 
werden können. Wir begnügen uns heute, den 
vorſtehenden Mittheilungen Die nachfolgenden 
Auszüge anzufügen. Der Kronprinz ſchreibt am! 

23. Februar: „Der nächſte Beruf im Frieden 
ift die Cöfung der ſocialen Fragen, die ich gründlich 
erforſchen werde;“ und den 

27. Januar: „Heute Wilhelms dreizehnter Ge- 
burtstag. Möge er ein tüchtiger, rechtſchaffener, 
treuer und wahrer Menſch werden, ein echt deutſcher 
Mann, der das Angebahnte vorurtheilsfrei weiter 
führt. Gottlob iſt zwiſchen ihm und uns ein ein- 
faches, natürlich herzliches Berhältniß, deſſen Er⸗ 
haltung unſer Streben, damit er uns ſtets als 
feine wahren, beſten Freunde betrachte.“ 

Dieſer Wunſch, der auch über das Grab hinaus 
gilt, kann keine ſchönere Begründung finden als 
in dem Vermächtniſſe Kaiſer Friedrichss, welches 
in ſeinen Worten und Werken niedergelegt iſt. 
1 “— — H— 


„Moltke erwartet die Capftulation von Longwe 
und Mejieres, weil der Commandant erklärt, 
ſich nur mit dem letzten Stein begraben laſſen zu 
wollen. Seine Haltung und Ausdrucksweiſe iſt in 
ſolchen Augenblicken ganz unbezahlbar.“. Als 
General Werder anfragt, ob er nicht beſſer thäte, 
Belford aufzugeben, fügt Moltke hinzu: „Ew. 
Majeftät werden wohl genehmigen, daß dem 
General Werder geantwortet werde, er habe ein- 
fach ſtehen zu bleiben und den Feind da zu 
ſchlagen, wo er ihn findet.“ „Moltke“, jo ver- 
zeichnet der Kronprinz, „erſchien mir über alles 
Lob bewunderungswürdig; in einer Secunde 
hatte er die ganze Angelegenheit erledigt.“ Auch 
Blumenthal und Stoſch erfreuen ſich offenbar der 
warmen Zuneigung und Kochſchätzung des Aron- 
prinzen, weit weniger Roon, Podbielski und 
Steinmetz. Unter den Staatsmännern wird in 
1 erfter Linie Roggenbach von ihm geſchätzt: er „ift 
und bleibt der einzig Vernünftige und Zuverläſſige“. 
Es geht aus den Mittheilungen hervor, daß der 
Kronprinz entſchieden für ein verantwortliches 
| Reihsminifterium eintrat, dem auch Bismarck 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten 
bitten wir, die Beſtellungen auf die „Danziger 
Zeitung“ für das nächſte Quartal rechtzeitig 
aufzugeben, damit keine Unterbrechung in der 
Verſendung eintritt. Die Poſtanſtalten be- | 
fördern nur ſo viele Exemplare, als bei den⸗ 
ſelben vor Ablauf des Quartals beſtellt ſind. 

‚Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit 
der Poſt zu verſendenden Exemplare pro 
4, Quartal 1888 5 Mark, für Danzig incl. 
Bringerlohn 5 Mk. 25 Pf. Abgeholt kann 
die Zeitung werden für 4 Mk. 50 Pf. pro 
Quartal: 


Ketterhagengaſſe Nr. & in der Expedition, 
Altſt. Graben Nr. 88 bei Herrn Schiefelbein, 


Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn K. K ki \ 
Seil, Gaga Nr. 47 bel geren Carl Stubti. nicht grundſätzlich widerſtrebte. Als einen der Deutſchland. * [Die Romreiſe des Kaiſers Wilhelm.] Mit 
Fiſchmarkt Nr. 26 bei Herrn Wilhelm Belitz. Reichsminiſter hatte ſich der Kronprinz Roggen- „Liberal.“ freudigem Eifer bereitet man ſich in Italien auf 


den Empfang des deutſchen Kaiſers vor, und 
kaum iſt vor ihm in Italien je ein fremder 
Monarch mit ſolchem Jubel, ſolcher Begeiſterung 
empfangen worden, wie dieſes bei Wilhelm II. 
der Fall ſein wird. Das Gefühl der Nothwendig⸗ 
keit für Italien, in herzlicher Freundſchaft mit 
Deutſchland zu leben, iſt bereits ſo ſehr in Fleiſch 
und Blut der italieniſchen Bevölkerung überge 
gangen, daß jede Regierung mit dieſem Gefühle 
rechnen muß, und eben der Umſtand, daß der 
gegenwärtige Miniſterpräſident Crispi dieſes ver- 
ſtanden hat und eifrig bemüht iſt, die herzlichſten 
Beziehungen zu dem verbündeten Freundesſtaat 
zu erweitern, hat deſſen Stellung auch als Miniſter 
des Keußern befeſtigt, daß jeder Derjuch, an der- 
felben zu rütteln, unmöglich erſcheint. Außerdem 
hat ſich, ſchreibt man der „Bresl. 3.“ aus Nom, der 
gegenwärtige deutſche Kaiſer, dem Beifpiele feines 
verſtorbenen, den Italienern unvergeßlich bleibenden 
und von ihnen tief betrauerten Vaters folgend, 
feit feiner Thronbeſteigung bis zur Stunde ſtets 
jo freundlich Italien und deſſen nationaler 
Königsſache gegenüber benommen, daß ſich den 
politiſchen Bewegungen und Gefühlen auch die 
perſönliche Sympathie und Verehrung der 
Italiener für den jungen Monarchen anſchließt, 
und dieſelben bereiten ihm einen Empfang vor, 
wie derjelbe glänzender und dabei herzlicher kaum 
gedacht werden kann. Die hochherzige Spon⸗ 
taneität, mit welcher Wilhelm II. ſich dazu ent- 
ſchloß, Italien und das italieniſche Königshaus 
zu beſuchen, ihm persönlich feine Freundſchaſt zu 
beweiſen, hat in Italien einen nachhaltigen Ein- 
druck gemacht, und die Italiener find dem Kaiſer 
hierfür ſehr dankbar. 

Bei diefer Gelegenheit wird von dem Corre⸗ 
ſpondenten die einem angeſehenen officiöſen 
Wiener Blatt von „außerordentlicher Seite“ 
aus Berlin zugegangene und vielfach re- 
producirte Meldung berichtigt, daß der 
deutiche Kaiſer bloß deshalb nach Rom komme, 
weil König Kumbert, auf die erſte Nachricht von 
dem Wunſche des Kaiſers, nach Italien zu kommen, 
demſelben geſchrieben und eröffnet habe, daß er 
ihn mit Freuden im Quirinal empfangen werde, 
wodurch ausdrücklich ausgeſprochen worden ſei, 
daß der König den haiſerlichen Beſuch bloß in 
Rom empfangen werde. Diefe Meldung iſt aus 
der Luft gegriffen, da die Initiative für den ab- 
zuſtattenden Beſuch einzig und allein vom Kaiſer 
ſelbſt ausging, der von allem Anfange an Rom 
als das Object feines Beſuches bezeichnet hatte, 
und von Seiten des hieſigen Hofes und der 
hieſigen Regierung iſt auch nicht die kleinſte 
Preſſion geübt, nicht der kleinſte Berſuch gemacht 
word irgend einen Einfluß auf die Beſchlüſſe 


3. Damm Nr. 7 bei Herrn Machwin, 
Hinterm Lazareih Nr. 3 bei Herren Reftaurateur 


ron, 
Kohlenmarkt Nr. 32 bei Kerrn J. v. Glinshi, 
Brodbänken⸗ und Kürſchnergaſſen-Ecke bei Herrn 
N. Martens, 
Kaſſubſchen Markt bei Herrn Winkelhauſen, 
Langgarien Nr. 102 bei Herrn K. Lingk, 
Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn O. Tſchirsku⸗ 
Pfeſferſtadt Nr. 37 bei Kerrn Rud. Beyer, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Herrn Pawlikowski, 
Poggenpfuhl Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 
Hohe Seigen Nr. 27 bei Herren Wolff, 
Nammbau Nr. 30 a. bei Herrn Herrmann, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, 
Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei Herrn Schipanski, 
etershagen a. d. R. Nr. 8 bei Herrn Angermann, 
olzmarkt Nr. 27 bei Herrn Oskar Unrau (vorm. 
J. G. v. Steen), 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Herrn Herm. Schiefke, 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei Herrn K. Strehlau. 
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aus Kaiſer Friedrichs Tagebuch. 


Die erſten verbürgten Mittheilungen „aus 
Kaiſer Friedrichs Tageduch“ gelangen ſoeben an 
die Oeffentlichkeit. Die „Deutfche Rundſchau“ er- 

® net das erſte Heft ihres neuen, 15. Jahrgangs 
0 ngen „Aus K richs 


bach gedacht, den er ſpäter wenigſtens zum Statt⸗ 
halter von Elſaß Lothringen ernannt wiſſen 
wollte. Aber auch dieſer Wunſch ſcheiterte an 
dem Widerſpruch der leitenden Staatsmänner. 
Bekanntlich hat der Kronprinz auch noch in San 
nk den Rath des badiſchen Staatsmannes ein- 
9 0 * 

Unter den Parlamentariern verkehrte der Kron⸗ 
prinz in Frankreich namentlich mit Gimfon, 
Forckenbech und Bennigſen. Simſon findet er 
„correct und logiſch“; ſeine „Meiſterrede“ ent⸗ 
lockte ihm helle Thränen. Am 18. Oktober ver ⸗ 
zeichnet der Kronprinz „Tweſtens Tod iſt ein un- | 
erſetzlicher Verluſt“. Recht intereſſant iſt eine Mit- | 
theilung unter dem 5. Oktober: „Bismarck miß 
billigt (Johann) Jacobis Verhaftung und beſorgt 
deren Einfluß auf die Wahlen, kann aber den 
König nicht zur Befreiung überreden. Vogel 
von Falckenſtein iſt kein Politiker, will alles 
machen und verbittet ſich Rechtsbeiſtände, der 

„König mag ihn nicht desavouiren.“ N 

Seltſam find die Vorſchläge, welche für die Um⸗ 
geſtaltung des Reiches gemacht wurden. Der Oroß⸗ 
herzog von Baden ſchrieb zuerſt einen „wunder⸗ 

vollen Brief an den König von Baiern, der aber 
unbeantwortet geblieben iſt“. Baiern ließ den 
Tite iſer von Deutſchland“ nicht zu. Der 

Herzog 1 Coburg vollte Wahl des! aiſers * 

die Fürſten, die an die Stelle der Ku fürſten 
treten; König Wilgelm war nur überaus ſchwer 
zu überreden, die Gleichſtellung des deutſchen 
Kaiſers mit ben anderen kalſerlichen Familien aus- | 
zuſprechen, wobei gelegentlich der Kronprinz 
bemerkt, daß er über die wichtigſten An- 
gelegenheiten oft ohne jede Nachricht blieb. 
die Charakteriftiken, welche der Kronprinz 
über den König Ludwig und den ſpäteren König 
Otto von Baiern entwirft, zeigen von ungewöhn⸗ 
lichem pfychologiſchen Scharfblick. Sehr bezeich⸗ 
nend iſt, daß ſich Fürſt Gortſchakow gegen die 
Abtretung des Elſaß ausſprach, während der 
Kronprinz am 8. September ſchreibt: „Frankreich 
iſt jetzt für alle Zeit unſer natürlicher Gegner, 
daher feine Schwächung unſere natürliche Aufgabe; 
der Beſitz des Elſaß erleichtert uns den bisher ſo 
ſchmal bemeſſenen ſtrategiſchen Kufmarſch.“ Der 
Kronprinz betont an verſchiedenen Stellen die 
Nothwendigkeit der Einverleibung Elſaß - Coth- 

ringens in das deutſche Reich. Eine unwillkürlich 
komiſche Rolle ſpielt Napoleon, der nicht einmal 
wußte, daß er nur einem Theile der deutſchen 
Armee gegenüber geſtanden hatte. Thiers wollte 
König Leopold von Belgien auf den franzöſiſchen 
Thron bringen; Cardinal Bonnechoſe ſchlug vor, 
den König von Neapel und den Großherzog von 
Toskana wiederherzuſtellen, und Bismarck kün- 
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Die „Nordd. Allg. 3tg.“ hat eine ſtarke Ab- 
neigung gegen das Wort „liberal“; dies Zeichen 
macht ihr Pein. Die Bezeichnung für die frei- 
heitliche Richtung, welche den Rechtsſtaat, welche 
gleiches Recht für alle, welche die Abſchaffung 
aller Privilegien einzelner Stände und Berufs- 
klaſſen erſtrebt, muß natürlich einem Organe 
unangenehm fein, das in dienſten des jetzt 
herrſchenden Syſtems ſteht. Die „Nordd. Allg. 
Zig.“ iſt wohl die letzte, welche das Recht hat, 
darüber zu beſtimmen, wer zur Führung der 
liberalen Flagge berechtigt iſt oder nicht. Die 
Freiſinnigen gebrauchen nicht das Wort liberal, 
weil ſie ſich des Wortes Freiſinn ſchämen, ſon⸗ 
dern weil fie ein gutes Recht darauf haben, ſich 
liberal zu nennen. Wenn die „N. A. 3.“ der 
„freiſinnigen Partei“ jetzt gütigſt den Namen 
freiſinnig, den ſie heute zum erſten Male ſeit vier 
Jahren ohne Gänſefüßchen zu drucken beliebt, 
zugeſtehen zu wollen ſcheint, warum braucht ſie 
und brauchen ihre Genoſſen ihn denn ſonſt nicht, 
wo er am Platze iſt? Warum treiben ſie ſtatt 
deſſen dieſer Partei gegenüber Unfug mit Worten 
wie „radical“, „demohratiſch“ u. |. w.? Das 
Manöver, weiches das officiöfe Blatt den Frei- 
ſinnigen andichtet, die falſche Firmirung politiſcher 

ppen zur Täuſchung der Wähler, um die 
egner in falſche Beleuchtung zu bringen und 
Gelegenheit zur Verhetzung zu ſchaffen, findet man 
ausſchließlich auf Seiten der Cartellparteien. Dieſe 
falſche Firmirung findet ſtatt durch Anwendung 
der Worte „national“, „reichstreu“ und „königs⸗ 
treu“. Dadurch follen die politiihen Gegner bei 
den Wählern in den Verdacht gebracht werden, 
daß ſie nicht national, nicht dem Reiche und dem 
Monarchen treu ſind. Und diejenigen, welche dieſe 
Worte anwenden, wiſſen ſehr gut, daß ſie damit 
falſches Zeugniß ablegen. In der Wahlperiode, 
welche mit dem 21. Februar 1887 ihren Abſchluß 
fand, ift mit dieſer falſchen Firmirung unendlich 
viel „Berhetzung“ getrieben worden. Darauf 
paſſen auch ſehr gut die Schlußworte der „Nordd. 
Allg. Ztg.“: Wenn irgend etwas geeignet iſt, er- 
kennen zu laſſen, wie ſehr wir in manchen Punkten 
der politiſchen Entwickelung noch in den Kinder- 
ſchuhen ftecken, ſo find es die hier berührten 
Kniffe, deren ſich die Parteiungen für ihre Zwecke 
bedienen, und die ſich ihrer bedienen dürfen und 
können, ohne daß die durch das Treiben der 
Parteiungen auf das ſchwerſte geſchädigte Allge- 
meinheit ſolchem ein Ende macht.“ 


Berlin, 21. Sept. [Zuſtände in Oſtafrika.] Zu 
der (in unſerer geſtrigen Abendnummer tele⸗ 
graphiſch mitgetheilten) höchſt trübſeligen Meldung 
der „Times“ über die Unruhen im Gebiete der 
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ebeutfamen Zeitraum von 1870 aſſe 
Die Mittheilungen, aus Kaiſer Friedrichs Tage- 
buch“, wiewohl ſich diefelben nur auf den Zeit⸗ 
raum vom 11. Zuni 1870 bis 8. März 1871 
erſtrecken, enthalten, fo faßt die „Boſſ. Sig.” ihr 
Urtheil über die Publication zuſammen, eine ſolche 
Fülle von treffenden Gedanken, überraſchenden 
Beiträgen zur Zeitgeſchichte, meifterhaften Urthellen 
über Perſonen, daß man nicht eine einzige Seite 
leſen kann, ohne gefeſſelt und erhoben zu werden. 
Und aus jeder Zeile ſpricht eine große Seele. 
Wahrhaft rührend iſt es, wie der ruhmgekrönte 
Feldherr inmitten des Feldlagers über den Krieg 
urtheilt. Als Werders Lage kritiſch wird, zeichnet 
der Kronprinz — am 4. Januar — in ſein Tage- 
buch: „Bei meiner individuellen Abneigung gegen 
den Krieg ſoll mir in dieſem Rieſenkampf nichts 
erſpart bleiben; meine Abneigung gegen die Blut- 
arbeit iſt übrigens bekannt; ja, man ſagt mir, 
wie ich zu meiner ſtillen Freude vernehme, ſogar 
nach, ich ließe überall, wo es nur irgendwie mit 
ſtrenger Pflichterfüllung vereinbar ſei, möglichſt 
Schonung und Milde vorwalten.“ 2 

Deshalb ift der Kronprinz auch ungehalten über 
die Ungeduld, mit der man in einzelnen Kreiſen 
das Bombardement von Paris verlangte, ehe noch 
die nöthige Munition vorhanden war. Offenbar 
in vollem Einvernehmen befand ſich der Kron⸗ 
prinz mit Moltke, den er ungemein feiert: 
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rung, während der Alte nach wenigen Augen. 
blicken ſeinem Entzücken in einem Wortſchwall 
Luft machte: 

„Sieh? hier einmal her, mein Junge”, rief er 
aus, und dabei trat er nahe an das Bild heran 
und zeigte mit feiner kurzen, fleiſchigen Fand auf 
die Partien der Malerei, von denen er gerade 
ſprach: „Sieh' nur, wie dieſe Hand gemalt iſt! 
Das nenne ich con amore malen! Nicht ein Detail 
iſt vergeſſen und doch, weiche Einheit! Sieh' dieſe 
Reflexe auf dem Atlas! Und ich bitte dich, haſt 
du je etwas Aehnliches geſehen wie dieſen Licht⸗ 
ſtrahl, der über das Bild hinabgleitet? Die linke 
“Hälfte ſcheint dadurch ganz im Schatten zu liegen. 
Du denkit vielleicht, es iſt Täuſchung, du glaubft, 
daß uns die Sonne einen Streich ſpielt? — 
Schließen Sie, bitte, die Laden einmal, Kerr Kof⸗ 
meiſter! — Nun kannſt du ſehen, daß die Farbe 
in ſich leuchtet! Selbſt um Mitternacht würde ſie 
dir entgegenſchimmern. Betrachte einmal die linke 
Wange. Wie deutlich ſieht man jede kleine 
Muskelvertiefung, obgleich der Schatten darauf 
fällt; und dann beachte, bitte, einmal die Stirn! 
Eine Stirn, weiß wie Schnee, ohne jeglichen 
Schatten, ohne eine einzige Falte und doch, wie 
rund, wie plaſtiſch! —“ 

„Siehſt du“, fuhr er fort und wandte ſich mit 
einem ganz erregten Blicke nach dem Jüngling 
um; „das nenne ich Malen! Das war ein Mann, 
der konnte Stoffe malen, und dabei tritt doch die 
Zigur ganz in den Vordergrund! Mit einem Wort, 
ſie iſt entzückend, unvergeßlich! Lebt ſie nicht ewig 
hier in ihrer jugendlichen Schöne?“ Und dabel 
durchwühlte er mit beiden Känden ſein dickes, 
graues Kaar. 

„Und doch hat der Maler keinen Namen hier 
im Lande“, wandte der Jüngere ein. 

„Zur Hölle mit dem Namen, wenn man fo etwas 


Sie ſtanden noch eine Weile und betrachteten 
das Porträt. die weißen Sommerwolken, die 
draußen am Kimmel hinzogen, warfen wechſel⸗ 
volle Schatten über daſſelbe, und je länger der 
junge Maler das Bild betrachtete, deſto lebhafter 
wurde die Täuſchung; er bildete ſich ein, daß die 
junge dame auf demſelben Leben und Geſtalt 
annähme. — . 

„Ja, wahrhaftig, ſie lebt, ſie kann niemals 
ſterben“, ſagte er, als ſie das Schloß verließen 
und die lange Allee hinabgingen. 

„Ja, und er iſt leider todt“, erwiderte der Alte. 

Plötzlich ſtand der Maler ſtill und ſagte: 

„Hat er ſich erſchoſſen, während er an dieſem 
Bilde malte?“ 

„Man ſagt es — ja!“ lautete die Antwort. 

Der junge Mann ſah ſeinen alten Freund ſo 
forſchend an, und dieſer fügte hinzu: „Ja, wer 
kann das wiſſen!“ 


geſchaffen hat“, rief der Alte aus. „Haſt du 
übrigens ſchon je gehört, daß wir hier zu Lande 
den Muth haben, einem ſo jungen Künſtler die 
volle Anerkennung zu zollen, auf die er Anſpruch 
hat; haſt du je gehört, daß irgend einer es wagt, 
von einem zwanzigjährigen Burſchen zu ſagen: 
„Welch' ein Genie!“? — — Gott bewahre! Man 
ſieht einander an, ſchüttelt den Kopf und macht 
ein bedenkliches Geſicht. — Hat ein Maler aber 
erſt die Medaille im „Salon“ erhalten oder ein 
Bild in München verkauft, ja dann, dann können 
wir anderen auch mitſchreien und den Namen 
unſeres berühmten Landsmannes in die Welt 
hinauspoſaunen — ſelbſt wenn er im Grunde 
garnichts jo Berühmtes geleiſtet hat. — Zeige mir 
einmal jemanden, der gleich im Anfang auf einen 
jungen Mann aufmerkſam macht und prophezeit: 
„Aus dem wird noch einmal etwas Großes! — 
Vor dem will ich meinen Kut abnehmen und dir 
gern zugeſtehen, daß dies ein ehrlicher Kerl iſt! 
Was auf unſerem Markt gewürdigt werden ſoll, 
muß erſt im Auslande einen Stempel bekommen 
haben, und iſt erſt einmal der fremde Stempel 
da, ſo können wir natürlich vergeblich den Kals 
darnach ausſtrecken, der Glücksvogel kehrt nicht 
wieder zu uns zurück!“ 

„Ja, Onkel, darin haft du Recht“, ſagte der 
junge Maler. „Wir Jüngeren bedürfen nun 
einmal der Anerkennung der Kelteren!“ 

„und zu dir habe ich auch Zutrauen“, ant- 
wortete der architekt. „Ich will nicht gerade 
ſagen, daß du ein Genie biſt — das biſt du wohl 
nicht eigentlich! — Aber ich räume ein, daß du 
ein ſchönes Talent beſitzt, und ich bin feſt über- 
zeugt, daß du deine Pflicht voll und ganz thun 
und ehrlich arbeiten wirft! Nicht wahr, der An- 
blick eines ſolchen Meiſterwerkes verleiht uns 
Kraft zu neuem Schaffen?“ 


Ein Porträt, Verboten 
2) Novelle von Helene Nublom. 
Autorifirte Ueberſetzung von „Lomo. 
(Tortſetzung.) 
Das Gemälde war nur theilmeife fertig, das 
Geſicht war faft ganz qusgeführt und auch die 
mittelſte Partie des Halfes ſchon vollendet. Das 
Haar dagegen war nur untermalt und in Um- 
riſſen angegeben, und an dem gelben Atlaskleide 
waren nur einzelne Falten ausgeführt. Ein ſtarker 
Lichtſtrom, der quer über das ganze Bild fiel, war 
mit breitem, keckem Pinſel gemalt, als ob der 
Künſtler eine Beleuchtung, die ihm geſiel, habe 
feſthalten wollen. Die linke herabhängende Kand 
war ſehr fein ausgeführt, wohingegen von der 
Rechten, die den Fächer hielt, nur die Umriſſe an- 
gegeben waren, und der große Fächer ſelber war 
nur ſehr flüchtig gezeichnet, doch lag in der Per- 
ſpective eine Sicherheit, daß man unwillkürlich 
meinte, er bewege ſich. Die Perlenſchnur 
am Kalſe war nur ſchwach angegeben, 
nur eine Reihe Glanzlichter — eines für jede 
Perle, und wie ſchimmerten ſie hell auf dem 
weißen Kalſe! In der ganzen Ausführung lag 
eine Kühnheit, und in Bezug auf Zeichnung war 
das Porträt, ſelbſt in den nur leicht angelegten 
Partien, ein wahres Meiſterſtück. Das Unvoll⸗ 
endete der Details brachte in das Ganze ein eigen- 
artig wechſelndes Leben. Von fern beſehen, er⸗ 
zeugten die hellen und dunkeln Partieen eine 
frappirende Totalwirkung: Die Geſtalt ſchien ſich 
zu bewegen, das gelbe Atlas kleid fing an zu 
leudyten, und die junge dame mit den ſchwarzen 
Augen lächelte fo ſüß, bewegte leiſe ihren Fächer, 
und man glaubte ſie ſagen zu hören: „Bin ich 
nicht ſchön?“ 
Der junge Maler ſtand in ſtummer Bewunde⸗ 


a 
* 

Ein Jahr nach jenem Beſuch auf dem Schloſſe 
in Schonen treffen wir die beiden Freunde wieder 
bei einander. 8 

Der junge Maler war eben aus Paris in die 
Keimath zurückgekehrt und ſuchte jetzt ſeinen alten 
Freund und Beſchützer in Stockholm auf. Sie 
ſprachen über alle möglichen und unmöglichen 
franzöſiſchen Maler, und der alte Architekt ſah zu 
feiner Befriedigung, daß all die neuen Eindrücke 
ſeinen jungen Freund doch nicht ganz aus dem 
Gleichgewicht gebracht hatten. 

„Ja, ſo iſt's recht“, ſagte er. „Man muß die 
hohe Abſicht haben, etwas zu lernen, und die 
Augen offen halten. Manchmal möchte man ſich 
vier Augen wünſchen! — Und dann ſoll man 
ſich über all' das Neue, was man lernt, freuen, 
aber man darf ſich um Gottes Willen nicht 
alles zu eigen machen, was man ſieht! Man 


Idas Ober Commando in den Marken], 
welches jetzt dem General - Oberft v. Pape über- 
tragen worden, iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, 
eine militäriſche Würde, welche vor jetzt gerade 


0 Jahren, nämlich durch Cabinets Ordre vom 1889 


15. September 1848, dem General v. Wrangel 
zufiel. Derfelbe ſollte danach den Oberbefehl führen 
über ſämmtliche in den Marken garniſonirenden 
und cantonnirenden Truppen, vornehmlich aber 
über das Garde- und III. Armeecorps, in Bezug 
auf die die Sicherheit der Provinz ſowie der Stadt 
Berlin betreffenden Maßregeln. Der Oberbefehls⸗ 


haber ſollte ſich die Ueberzeugung von der Schlag⸗ 


fertigkeit und der Verwendbarkeit der Trupgen 
verſchaffen durch Anordnung von Alarmirungen, 
verbunden mit taktiſchen und Felddienſtübungen 
der verſchiedenen Waffen, und durch Abhalten 
großer Paraden. durch Cabinets Ordre vom 
4. April 1850 wurde das Aufhören des Gouver- 
nements von Berlin als Behörde verfügt und die 
Befugniſſe des Gouvernements in Bezug auf die 
militäriſchen Maßregeln dem Oberbefehlshaber in 
den Marken übertragen. Nachdem im Jahre 1857 
das Gouvernement wieder als Behörde eingeſetzt 
worden war, wurde dem 1856 zum Generalfeld- 
marſchall ernannten Freiherrn v. Wrangel die 
Stellung eines Gouverneuers von Berlin ver- 
liehen. Als während des Feldzuges von 1866 
Graf v. Wrangel denſelben auf ſeinen Wunſch bei 
ſeinem Regiment mitmachte, wurde der General 
v. Walderſee zum ſtellvertretenden Oberbefehls⸗ 
haber in den Marken während der Abweſenheit 
des Feldmarſchalls beflimmt. Während der Mobil- 
machung1870 wurden durch allerhöchſte Gabinets- 
ordre die Functionen des Obercommandos in 
ihrem bisherigen Umfange bis auf weiteres auf- 
gehoben. Generaloberſt v. Pape wird in ſeiner 
neuen Würde mithin unmittelbarer Nachfolger des 
Feldmarſchalls v. Wrangel. 

* [Die Memoiren des Herzogs von Coburg⸗ 
Gotha.] dem binnen kurzem erſcheinenden 
zweiten Bande der Memoiren des Herzogs Ernſt 
von Coburg-Gotha darf mit um fo größerem 
Intereſſe entgegengeſehen werden, als dieſer 
Band wichtige Aufſchlüſſe über die preußiſche 
Politik in der italieniſchen Einheitsfrage bringen 
wird. Die Memoiren werden Briefe enthalten, 
die zwiſchen dem damaligen Prinzregenten 
Wilhelm, dem Kaiſer Napoleon und dem Prinz- 
gemahl Albert gewechſelt worden ſind und auf 
die ſchwierige Stellung Preußens zu jener Frage 
ein neues Licht werfen dürften. Bei der Stellung 
und dem Charakter des Verfaſſers braucht nicht 
erſt geſagt zu werden, daß in dem Buche nichts 
stehen wird, was bei lebenden Perſonen von 
Rang Anftoß erregen und als unftatthafte 
Indiscretion ausgelegt werden könnte. Wenn 
gleichwohl der zweite Band eine Fülle hiſtoriſcher 
Belehrung darbieten wird, fo kann man er- 
meſſen, wie weit die leitenden Männer der 
Gegenwart, ohne deren Zuſtimmung manches, 
was wir jetzt zu leſen bekommen werden, nicht 
hätte veröffentlicht werden können, 
von 1851 bis 1860 als hinter uns liegend 
erachten. Es iſt trotz des nahen Aneinander- 
rückens der Zeiträume eine hiſtoriſch abgeklärte 
Vergangenheit, die der Verfaſſer ſchildert. 

* [Eine ganze „Spionageagentur“] haben dies- 
mal die Franzoſen entdeckt. Der Parifer „Siécle“ 
meldet, daß man in Belfort einer ſolchen 
deutſchen Spionageagentur auf der Spur ſei. Die 
entdeckten Thatſachen ſollen fo belaſtend fein, daß 
eine höchſt rigoroſe 
Belforter Territorium befindlichen Fremden er- 
griffen werden wird. Einige Abgeordnete, welche 


von der Angelegenheit unterrichtet wurden, ſollen 


bei dem Miniſter des Innern diesbezügliche Schritte 
gethan haben. — Gift fürchterlich! 
* [Die Penſionsbezüge der alten Staats- 


penfionäre.] Bei der in den Jahren 1872 und 


1873 erfolgten Erhöhung des Dienſteinkommens 
der acliven preußiſchen Staatsbeamten und beim 
Erlaß des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 
hat man nicht daran gedacht, auch den alten 
Gtaatspenfionären, für welche das Benfions- 
reglement vom 30. April 1825 noch in Geltung 
iſt, einen Zuſchlag zu bewilligen. Erſt auf aus- 
drückliche allerhöchſte Anordnung wurden im 
Jahre 1874 die im Bereiche der Civilverwaltung 
zur Verfügung geſtellten etatsmäßigen Fonds zur 
Unterſtützung penſionirter Beamten verftärkt, „um 
bedürftigen und würdigen perſonen in reichlicherem 
Umfange, als es bisher möglich geweſen, ſowohl 


mit einmaligen, als auch den Umſtänden 
nach mit fortdauernden Unterſtützungen zu 
Hilfe zu kommen“. Eine allgemeine Gr- 


höhung der Penfionen der alten Staatsbeamten 
wurde damals vom Staatsminiſterium ab- 
gelehnt, weil, wie es in einer Verfügung des 


ſtößt ja freilich unter einer ganzen Heerde 
ſchwarzer Schafe zuweilen auf ein weißes, und 
umgekehrt giebt es zwiſchen denen, die da 
draußen in der großen Welt von der Kunſt mit- 
reden, eine ganze Schaar von Ignoranten und 
Schmeichlern.“ 

„Weißt du“, antwortete der junge Maler, „oft, 
wenn ich hörte, wie fie alle über irgend ein Ge- 
mälde in laute Verwunderung ausbrachen, mußte 
ich bei mir ſelber denken: „mit jenem Porträt 
von Nils Unge, das ich in Schonen ſah, kann es 
ſich doch nicht meſſen!“ — Es war alles fo ge- 
macht — dieſe richtige kokette Naivetät, die heut 
zu Tage einmal Mode iſt. Bei Nils Unge da⸗ 
gegen iſt alles die reinſte Wiedergabe der Natur! 
Und wie war das Bild gemalt!“ 

„Die reinſte Wiedergabe der Natur!“ wieder- 
holte der Alte und nickte mehrmals mit dem 
ant „Du ſprichſt ja wie ein Koher-Prieſter der 

unſt!“ 


„Ich mußte fo oft an Nils Unge denken“, fuhr 
der Maler fort. „Willſt du mir nicht einmal 
etwas näheres über ihn erzählen?“ 

Der Alte antwortete nicht. Die Briefe Schnupf⸗ 
tabak, die er eben zur Naſe führen wollte, ent- 
glitt ſeinen Fingern, er riß die Augen weit auf 
und ſah aus, als wenn er reden wolle, dann 
beſann er ſich, nahm eine zweite Prieſe und ent- 
fernte ſorgfältig alle Spuren des verſchütteten 
Tabaks von feinem Rocke. Nach einer Welle 
erhob er ſich und ſagte: „Komm mit mir!“ 

Er führte den Jungen an den Schreibtiſch und 


Dee 


nahm nach längerem Lin- und Herfuchen ein 


Bündel vergilbter Briefe aus demſelben. 

„Siehſt du“, ſagte er und ſchlug mit feiner 
kleinen, fleiſchigen Fand auf die Briefe. 
habe ich ſein Teſtament oder richtiger, 
Beichte, die er in den letzten Tagen 
Lebens niedergeſchrieben. Ich hatte mir eigentlich 


ſeine 


jene Epoche 


Mafregel gegen die auf dem 


„Kier 


ſeines jungen 


mit der- einer, durch Zuſammenſto 


6 on, welche ihm na 
feiner Penſionirung in Kraft geweſen 
Beſtimmungen zu Theil geworden, fi 
Staate geleiſteten Dienfte als ein für 
gefunden zu erachten ſei. Wenn nu jüngſt von 
officiöſer Seite gemeldet worden, daß vom 1. April 
ab die Beihilfen auf alle Staatsbeamten 
ausdehnt werden ſollen, welchen die günſtigeren 


Beſtimmungen des Penſionsgeſetzes vom 27. März 


1872 noch nicht zu gute gekommen find, fo iſt 
das zwar erfreulich, allein viel wünſchens⸗ 
meriher und des Staates würdiger will es uns 
ſcheinen, wenn es das Loos dieſer verhältniß⸗ 
mäßig geringen und ſich von Jahr zu Jahr 
vermindernden Zahl verdienter Beamten end- 
giltig, das heißt auf dem Wege des Ge- 
ſetzes, vor den Sorgen des Lebens ſicherſtellte. Die 
Gewährung einer Beihilfe, einer Unterſtützung 
hängt doch immer mehr oder weniger von dem 
Belieben der vorgeſetzten Dienſtbehörden der be⸗ 
treffenden Penſionäre ab, und für die Derbeffe- 
rung der Lage der letzteren ſpricht nicht allein 
die Mehrzahl derjenigen Gründe, welche für die 
Erhöhung der Penſionen der activen Staats 
beamten durch das Geſetz vom 27. März 1872 
geltend gemacht ſind, ſondern es kommt noch 
hinzu, daß Gratificationen und Remunerationen, 
deren ſich die activen Beamten zu erfreuen haben, 
für die Penſionäre nicht zugebilligt werden, und 


daß in dem höheren Lebensalter wegen der damit 


verbundenen Schwächen eine beſſere und koſt⸗ 
ſpieligere Pflege erforderlich ift. 

* [Eine Submiſſion am Nordoſtſee-Canal.] 
Eine holländiſche Firma hat, wie man der „Poſ. 
Ztg.“ ſchreibt, in der Submiſſion für die Erd⸗ 
arbeiten am Nordoſtſee⸗Canal den Sieg davon- 
getragen. Sie will dieſe Arbeiten für den Preis 
von 12 Millionen Mark bewältigen; der amtliche 
Voranſchlag ſoll ſich auf 15 Millionen belaufen 
haben. Eine fo beträchtliche Unterbietung hat 
wohl ſelten bisher ſtattgefunden. Nach den ſeit 
einigen Jahren geltenden leitenden Grundſätzen 
für Submiſſtonen ſoll das Mindeſtgebot eigentlich 
nicht berückſichtigt werden. Wir wiſſen nicht, ob 
die Offerte der holländiſchen Unternehmer die 
niedrigſte war; jedenfalls werden Reich und Staat 
dabei ein gutes Geſchäft machen. Daß eine aus- 
ländiſche Firma den Zuſchlag erhalten hat, wird 
in concurrirenden deutſchen Intereſſentenkreiſen 
vielleicht nicht angenehm berühren. Die zuſtän⸗ 
digen Behörden waren zu ihrer Entſcheidung in- 
deſſen um ſo mehr berechtigt, als das Geld (den 
Unternehmergewinn abgerechnet) ja durchweg in 
Deutſchland ünd an deutſche Arbeiter verausgabt 
wird. Wie erinnerlich, hat ſich Herr v. Maybach 
ſchon längſt davon frei gemacht, bei Ausſchrei⸗ 
bungen nur deutſche unternehmer zu berückſichtigen. 
Die Schienencartelle und andere für die Inter- 
eſſenten bindende Abmachungen hatten den Preis 
der Eiſenbahnmaterialien fo erhöht, daß die Staats- 
bahnverwaltung es ſich ſelbſt und den Landes⸗ 
intereſſen ſchuldig war, ſich von der Verbindlich- 
keit der vorzugsweiſen Unterſtützung der inländi⸗ 
ſchen Production zu emancipiren. Es wurden bei 
auswärtigen Firmen Beſtellungen, wenn wir uns 
recht entſinnen, ſogar auf Cocomotiven gemacht, 
und die Entrüſtung der deutſchen Producenten, 
die eine Art von Monopol zu haben glaubten, 
war natürlich nicht gering. Aber ſie haben ſich 
mit Recht ſagen laſſen müſſen, daß es unanſtändig 
von ihnen iſt, ihre Cartelle zum Schaden der 
Finanzen des eigenen Landes aufrecht zu erhalten 
und gleichzeitig an das ausland zu Preiſen zu 
liefern, von denen ſie erklärten, ſie könnten im 
Inlande dabei nicht beſtehen. 
iſt durch die Maßregeln des Herrn v. Maybach 
Breſche gelegt worden. Wir wiſſen nicht, ob die 
Berückſichtigung einer holländiſchen Firma beim 
Bau des „Nordoſtſee-Canals in daſſelbe Gebiet 
gehört; näheres über die Einzelheit der Sub- 
miſſion iſt nicht bekannt worden. Aber es kann 
gewiß nichts ſchaden, wenn alle, die es angeht, 
wiſſen, daß die zu vergebenden Arbeiten nur zum 
Wohle des Ganzen und nicht zu dem Zwecke da 
ſind, heimiſchen Lieferanten einen übermäßigen 
Vortheil zuzuwenden. 

* [Gefahr bei der Erleuchtung der Wagen 
durch Gas.] Dor einigen Monaten zerſprang, 
wie die „Ztg. d. D. d. E.“ ſchreibt, in Amerika 
der ſchadhafte Gasbehälter eines Perſonenwagens 
beim Füllen, und ehe der Bedienende zum Ab- 
ſchlußhahn gelangen konnte, halte das ent- 
ſtrömende Gas eine äußere Feuerſtelle erreicht, 
an welcher es zur Entzündung kam. Der Wagen 
wurde nur in geringem Maßze angeſengt, der 
Bedienende trug dagegen ſchwere, wenn auch nicht 
lebensgefährliche Wunden davon. Dieſer Unfall 
hat eine mehrſeitige Erörterung der Frage über 
die Gefahr der Beleuchtung der Wagen mit ge- 
preßtem Gas in der „Rail, Gazette“ veranlaßzt, 
indem von einer Seite angeführt iſt, daß bei 


vorgenommen, dieſe Briefe niemanden zu zeigen, 
aber da du dich ſcheinbar ſo ſehr für ihn inter- 
eſſirſt, will ich dir dieſelben leihen. Für dich mag 
es eine heilſame Warnung fein, daß du deine 
Leldenſchaften nicht Herr über dich werden läßt, 


ſondern dieſelben unterdrückſt, fo lange es noch 


Zeit iſt. Doch hoffentlich hat es für dich überall keine 
Gefahr. Du biſt ein guter, braver Burſche und 
wahrſcheinfich wirſt du weder jemals etwas ſo 
Bedeutendes leiſten wie Nils Unge, noch eine jo 
grenzenloſe dummheit begehen wie er. Er leerte 
den Freudenbecher des Lebens in einem Zug, 
und dann ſtürzte er ſich in ſeinen Untergang.“ 

„Und darf ich denn wirklich dieſe Briefe mit 
nach Hauſe nehmen?“ fragte der junge Maler. 

„Du darfſt fie eine ganze Nacht behalten; bringſt 
du ſie mir aber morgen früh um 12 Uhr nicht 
zurück, fo ſchicke ich dir die Polizei auf den Hals. 
Die Briefe enthalten ein Geheimniß — eine 
Kerzensgeſchichte — aber es iſt eigentlich verrückt, 
daß man immer ſo geheimnißvoll mit Herzens- 
angelegenheiten thut. Was unſer eigenes Herz 
nicht weiter angeht, kann uns doch im Grunde 
ziemlich gleichgiſtig fein — warum vermuthen wir 
denn immer, daß andere ſich ſo ſehr für unſer 
innerſtes Leben intereſſiren? — Gehe jetzt nur 
nach Kauſe“, fuhr er fort. „du glaubſt auch 
wohl, ich habe weiter nichts zu thun, als mit 
einem ſo grünen Jungen wie du den ganzen 
Tag zu ſchwatzen.“ 

Der junge Maler verabſchiedete ſich, und als er 
am Abend allein war, öffnete er das Bündel, 
das Nils Unges Briefe enthielt. Sie waren alle 
aus dem Kuguſt 1874 und von dem Schloß in 
Schonen datirt. Der letzte Brief war von fremder 
Hand und trug die Unterſchrift des Grafen, 
Comteſſe Martnas Vaters, des Beſitzers des 
Schloſſes. (Fortſ. folgt.) 


In dieſes Treiben] de 
betreffs der Emin Paſcha- Expedition 


Behälters verurſachten Entweichung das Gas 
ſich leicht entzünden bezw. erplodiren und 
die Wagen in Brand ſetzen oder zer- 
ſtören könnte; während andererſeits angeführt 
wird, daß eine Exploſion, wenn ſie auch eine 
Zerſtörung der Zenfter u. ſ. w. herbeiführen 
könnte, doch von zu kurzer Dauer ſein würde, 
um Holzwerk oder dergleichen zum Anbrennen 
zu bringen. Das genannte Blatt, welches die letztere 
Anſicht vertritt und namentlich mit Recht anführt, 
daß eine Erplofion des gepreßten Gaſes bei der 
üblichen Einrichtung nicht möglich ſei, unterſtützt 
ſeine Anſicht noch damit, daß keiner der zahl- 
reichen Fälle der Verbrennung von Zügen bei 
Unfällen durch die Gasbeleuchtung entſtanden ſei. 
Für Deutſchland trifft letzteres nicht zu, da bei 
dem Unfall in Wannſee im Junk 1887, bei welchem 
3 Perſonen verbrannten und 7 perſonen ſchwer 
durch Brandwunden beſchädigt wurden, das Ver- 
brennen der Wagen dadurch entſtand, daß das 
aus den beſchädigten Behältern ausſtrömende Gas 
ſich im Nu am Feuer der Maſchine entzündete. 

* [Aus Deutſch-Südweſtafrika.] Neuere Berichte 
aus Deutſch-Südweſtafrika laſſen erkennen, daß 
dort die Angelegenheiten nicht den gewünſchten 
Fortgang nehmen und daß ſich manche Bermicke- 
lungen vorbereiten: 

Wie ſchon erwähnt, iſt Ingenieur Scheidweiler, 
welcher vor drei Jahren bereits eine Conceſſion von 
Jan Jonker erhielt, im Mai dort angelangt. Es mag 
daran erinnert werden, daß Scheidweiler vor nahezu 
einem Jahre, als die erſten Goldfunde bekannt wurden, 
auf das betreffende Gebiet Anſpruch machte und bei 
den Reichsbehörden Anerkennung ſeiner vermeintlichen 
Vorrechte verlangte. Er wurde aber in allen Inſtanzen 
abgewieſen, da ſeine Verträge weder das ausſchließliche 
Recht des Abbaues noch des Landerwerbes enthielten, 
und da im September 1887 der Reichscommiſſar 
Dr. Göring mit dem Oberhäuptling Maharero von 
Reichswegen einen Vertrag abgeſchloſſen hatte, wonach 
alle früheren mit Europäern vereinbarten Minen- 
conceſſionen aufgehoben und das Abbaureht dem 
deutſchen Reich allein zugeſprochen wurde. Dieſes 
Recht hat das Reich durch die kaiſerliche Ber- 
ordnung vom 25. März 1888 auf die „deutſche 
Colonial Geſellſchaft für Südweſtafrika⸗ über⸗ 
tragen. Ingenieur Scheidweiler hat ſich ſeine 
frühere Conceſſion von Maharero beſtätigen 
laſſen, und der Reichscommiſſar, vor dem er mit einem 
Haufen Eingeborener als Zeugen erſchien, hat das 
Schriftſtück unterzeichnet. Scheidweiler behauptet damit 
das ganze Land zwiſchen dem Tſoachaub (Swakop) und 
Kuiſib ſammt allen Rechten zu beſitzen. Er beanſprucht 
das Bergregal dafür und bedroht Jeden, der ſich in 
„ſein Land“ wage. Seitens des Reichscommiſſars 
wird die Sache fo ausgelegt, daß Maharero nur Land, 
nicht aber Minen-Conceſſionen vergeben dürfe. — Bon 
der zu errichtenden Schutztruppe war bei Abgang der 
letzten Berichte noch nichts vorhanden als die mit- 
genommenen Offiziere und Unteroffiziere. Angeworben 
war nur ein einziger Baſtard, und dieſer lief am dritten 
Tage wieder fort. Wie es heißt, herrſchte unter den 
Eingeborenen Unzufriedenheit, weil die Frachten nach 
dem Innern vom Reichscommiſſar herabgeſetzt waren. 
Dieſelben ſind daher jetzt wieder auf den alten Satz 
erhöht worden. Scheidweiler beruft ſich bei ſeinem 
Vorgehen auf einen Ausſpruch, den Dr, Hammacher 
ihm gegenüber gethan haben fol, Der Reichstags⸗ 
abgeordnete habe nämlich geſagt, die Angelegenheit ſei 
mehr eine Macht- als eine Rechtsfrage. Scheidweiler 
beruft ſich jetzt darauf, daß er die Macht habe; danach 
alſo habe er auch die Rechte. 

Wenn es Thatſache iſt, daß der deutſche Reichs- 

commiſſar die Conceſſion Scheidweilers beglaubigt 
und anerkannt hat, ſo iſt nicht abzuſehen, was 
mit den Einwendungen ſeiner Concurrenten, 
denen die obige Darſtellung entfloſſen iſt, erreicht 
werden ſoll. 
Jannover, 20. September. 
dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. 
ſtattgehabte 
Verſammlung war von etwa 2000 Perſonen be⸗ 
ſucht. Die Afrikareiſenden Peters, Wifzmann und 
Reichard ſprachen über das deutſche Emin Paſcha⸗ 
Unternehmen. Die Verſammlung beſchloß eine 
thatkräftige Unterſtützung des Unternehmens in 
der Provinz; Hannover zu organiſiren und be- 
ſchloß ferner, ein Kuldigungstelegramm an den 
Kaiſer zu richten. Oberpräſident v. Bennigſen 
äußerte unter dem Beifall der Berfammlung, daß 
„die Regierungen ſowohl wie die Candes-Ber- 
tretungen und jeder Einzelne zuſammen wirken 
müßten für dieſes nationale Werk“. 

Dresden, 20. Sept. Erzherzog Albrecht iſt heute 
Abend von Berlin hier eingetroffen und auf dem 
böhmiſchen Bahnhofe 
commandanten, dem öſterreichiſchen Geſandten 
und dem Generaldirector der Staatsbahnen 
empfangen worden. 

Italien. 

Nom, 20. Sept. Anläßlich des 18. Jahrestages 
der Befreiung Roms ift die Stadt reich beflaggt. 
Unter dem Geläute der großen Glocke des Capitols 
begab ſich der Gemeinderath zu dem Grabe Victor 
Emanuels, um einen Kranz auf daſſelbe nieder- 
zulegen. Von dort verfügte ſich der Gemeinderath 
mit einer Deputation der Armee und begleitet 
von einer zahlreichen Volksmenge nach der Stadt- 
mauer um an der Stelle, wo die Kanonen bei 
dem Piusthore eine Breſche gelegt hatten, eben- 
falls einen Kranz niederzulegen. Der Maire, 
Marquis Gulcciolt, verlas das bereits mitgetheilte 
Telegramm des Königs aus Monza und hielt eine 
patriotiſche Anſprache. Die verſammelte zahlreiche 
Bolksmenge begleitete die Rede mit Beifallszeichen 
und den Rufen: „Es lebe der König, es lebe 
Rom, die unantaſtbare Hauptſtadt Italiens.“ Der 
König wohnte heute in Biella der Enthüllung des 
Denkmals Sellas bei, von der Bevölkerung und 
den Feſttheilnehmern lebhaft begrüßt. Profeſſor 
Hoffmann aus Berlin hielt bei der Feier eine 
Rede, in welcher er die Verdienste Sellas hervor- 
hob, durch deſſen Politik das deutſch-italieniſche 
Bündniß angebahnt worden ſei. W. T.) 

I die Italiener in Afrika.] Der König hat 
in Turin den Afrikareiſenden Grafen Antonelli, 
einen Neffen des verſtorbenen päpſtlichen Staats- 
ſecretärs Antonelli, empfangen, ſich von ihm über 
abeſſyniſche Zuſtände Vortrag halten laſſen und 
ihm das Comthurkreuz des Kronenordens ver- 
liehen. Er ſoll, nach einer Meldung des „Hamb. 
Correſp.“, dem Monarchen mitgetheilt haben, es 
wäre ihm zwar nicht geglückt, den König Menelik 
von Schoa zu einem Bündniſſe mit Italien gegen 
den Negus zu bewegen, wohl aber ſei es ge- 
lungen, denſelben zu beſtimmen, neutral zu 
bleiben. Menelik wäre wohl geneigt, das Joch 
des Negus abzuſchütteln, die Zuſtände im Innern 
von Schoa und der Charakter ſeiner Unterthanen 
erlaubten ihm aber nicht, einen entſcheidenden 
Schritt eher zu thun, als bis die italjeniſchen 
Waffen einen völligen Triumph über die 
Armee des Negus davongetragen hätten. 
Vorläufig warte Menelik die Ereigniſſe 
ab und verharre in einer Italien wohl- 
wollenden Neutralität. Obwohl die halbamtlichen 


oder Undichtheit des 


Die heute unter | Die „National⸗Zeitung“ hebt hervor, daß Kaiſer 


Bennigſen 


von dem Könige, dem Stadt⸗ 


Blätter zu wiederholten Malen dem Gerüch 
widerſprochen haben, die Regierung bereite eine 
neue kriegeriſche Expedition in Afrika vor, ſo 


wird daſſelbe immer wieder aufgewärmt, und 
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dies ſogar von ernſthaften Blättern, wie dem 


„Sole di Milano“, welches der bekannte National- 
öconom Luzzati herausgiebt. Dieſem wieder auf. 


tauchenden Gerüchte zufolge würden bald nach 
der Rückreiſe des Kaiſers Wilhelm nach Deutſch⸗ 
land 30 000 Mann nach Afrika abgehen und 
würden Keren oder Tripolis beſetzen. In Kon⸗ 
ſtantinopel ſcheint die zweite Alternative befürchtet 
zu werden, denn den „Times“ wird unterm 
12. d. M. von dort telegraphirt, Mazaffer Paſcha, 
ein Pole von Geburt, habe der Pforte einen Plan 
zur Befeſtigung der Hüfte von Tripolis überreicht, 
welcher angenommen worden ſei; es fehle aber 
an Schiffen und Geld, denſelben auszuführer. 


Amerika. 

Waſhington, 17. September. Der Senat lehnte 
es in ſeiner heutigen Sitzung ab, die Chinejen- 
Ausſchluß-Bill in nochmalige Erwägung zu ziehen. 
Senator Sherman von Ohio beantragte einen 
Beſchluß, der Kusſchuß für auswärtige Ange- 
legenheiten möge die Beziehungen zwiſchen den 
Vereinigten Staaten, Großbritannien und Canada 
prüfen und in der nächſten Seſſion Vorſchläge 
einreichen, wie der freundſchaftliche, commercielle 
und politiſche Verkehr zwiſchen den drei Ländern 
gefördert werden könnte. 

Im Repräſentantenhauſe beantragte Dinglen 
von Maine einen Beſchluß, welcher den Präſidenten 
auffordert, dem Haufe mitzutheilen, ob den 
amerikaniſchen Fiſcherbooten während des letzten 
Jahres ihre Rechte in canadiſchen Häfen zu Theil 
geworden wären und welche Schritte in Aus- 
führung des Repreſſalien-Geſetzes von 1887 ge- 
ſchehen ſeien. 

Newnork, 20. Septbr. Nach einer aus San 
Francisco hierher gelangten Meldung wäre auf 
den Marqueſas-Inſeln die franzöſiſche Flagge 
gehißt worden, nachdem 200 franzöſiſche Marine⸗ 
Infanterie-Soldaten eine große Anzahl Eingebore- 
ner nach erbitterter Gegenwehr getödtet hätten. 

Aus Decatur (Alabama) wird berichtet, daß 
daſelbſt 10 Fälle von gelbem Fieber vorgekommen 
ſeien und daß deshalb: theilmeije die Geſchäfte 
geſchloſſen wurden und die Einwohner flüchteten. 
ZZJJͤĩðV—(L ern Lbraelbedriäd: 


Von der Marine. 

Kiel, 20. September. In Folge des auf 
Samoa ausgebrochenen Aufſtandes gegen den 
König Tamaſeſe hat die zum Kreuzergeſchwader 
gehörige Kreuzer-Corvette „Olga“ Ordre erhalten, 
ſich ſofort von Zanzibar nach Apia zu begeben. 
In den dortigen Gewäſſern befinden ſich bekannt⸗ 
lich der Areuzer „Adler“ und das Kanonenboot 
Eber“; nach Ankunft der „Olga“ wird ſich die 
Truppenmacht zur Wahrung der deutſchen Inter ⸗ 
eſſen auf 480 Köpfe mit 18 Geſchützen ſteigern. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Sept. Kaiſer Friedrichs Tagebuch 
(vergl. vorn) macht in den politiſchen Kreiſen 
den tiefſten Eindruck. Es giebt ein neues Bild 
des für die deutſche Einheit und die Volks⸗ 
freiheit energiſch eintretenden hochherzigen 
Fürſten. „Kreuz-3tg.“ und „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchweigen, die „poſt“ druckt lediglich Auszüge 


Friedrich vom erſten Augenblicke an darauf hin- 
drängte, der Nation den vollen politiſchen Lohn 
ihres Kampfes zu gewähren, meint aber, die Ver⸗ 
öffentlichung ſei nicht von wünſchenswerther Dis⸗ 
cretion geleitet. der Kronprinz wäre ein kriti- 
ſirender Zuſchauer geweſen, während der Kanzler 
handeln mußte. Diele Kreiſe urtheilen anders, 
ſehen in der Veröffentlichung ein unvergängliches 
Dermächtniß an das deutſche Volk. 

— Die Intereſſenten des Getreidehandels 
hieſiger Börſe halten nach der „Voſſ. Ztg.“ auch 
heute Abend wieder eine Sitzung zur weiteren 
Berathung über die Schlußſchein-Bedingungen ab. 
Auch die Sachverſtändigen-Commiſſion foll bereits 
morgen ihre Thätigkeit wieder aufnehmen, um 
dem Kelteſten. Collegium Mittwoch eine fertige Bor- 
lage unterbreiten zu können. Man giebt ſich nach 
wie vor der Hoffnung hin, daß eine ſchließliche 
Einigung mit dem Handelsminifter zu Stande 
kommen werde, bei der allerdings die Be⸗ 
dingungen in einer Weiſe verſchärft werden 
dürften, daß beſonders der Roggenhandel in 
feiner bisherigen Handhabung empfindlich darunter 
leiden wird. Gerade dieſer durch die bis- 
herigen Schluß-Bedingungen ermöglichten leichten 
Beweglichkeit des Geſchäftes aber iſt es zu 
danken, daß Berlin thatſächlich nicht nur für ganz 
Deutſchland, ſondern ſelbſt für das Ausland der 
Mittelpunkt des Roggenhandels geworden iſt. 
Mittels des Terminhandels hatte Berlin beiſpiels⸗ 
weiſe große Quantitäten Roggen zur Zeit der 
billigen Preife in Rußland gekauft, deren 
Lieferung in den letzten Wochen fällig geworden 
iſt und für welche ſich jetzt eine lebhafte 


Nachfrage nicht nur nach dem Binnenlande, 


ſondern ſelbſt nach dem Rußland näher als 
Berlin gelegenen Stettin und auch nach Bremen, 
ſowie beſonders nach Kolland entwickelt. Nach 
Skandinavien und Frankreich ift namentlich der 
Export von Roggenmehl ein ſehr ſtarker; aber 
auch hierin ſind die großen Abſchlüſſe nur unter 
Termindeckung für Roggen zu machen, jo daß 
auch dieſem Geſchäftszweige durch verſchärfte 
Lieferungsbedingungen nunmehr Gefahr drohen 
würde. 

Wien, 21. Septbr. Die „Preſſe“ meldet, die 
Länderbank erſtattete eine Strafanzeige gegen 
den inſolventen Cottonfabrikanten Reiß, weil von 
den auf Conſignation verpfändeten Waaren im 
Werthe von 750000 Gulden nur für 100000 G. 
vorhanden waren. Neiß ſowie der mit der Ueber⸗ 
wachung der Vorräthe beauftragte Vertrauens- 
mann der Länderbank wurden verhaftet. 

Paris, 21. Septbr. Der „Boſſ. Ztg.“ wird ge- 
meldet: der commandirende General in Belfort, 
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ARiergange von einigen Burſchen beſchimpft. Der 

ühn begleitende Lieutenant Loreillard wollte einen 

der Burſchen faſſen und erhielt von ihm einen 

Meſſerſtich in die Bruſt, der ſein Leben gefährdet. 

Der Thäter, der fliehen konnte, ſoll ein deutſcher 

Landſtreicher namens Lehr ſein. 

Der „Intranſignent“ entblödet ſich nicht, den 
Vorfall als einen deutſchen Anſchlag auf das 

Leben eines franzöſiſchen Generals darzuſtellen. 

der „Poſt“ meldet man hierzu aus Brüffel: 

IJn Belfort inſultirten vorgeſtern vier Arbeiter 

I einen General und einige Offiziere. Ein 

Mann, namens Scher, angeblich ein Deutſcher, 

wurde feſtgenommen; er erſtach aber den Lieute- 

nant Loreillard und entkam. Er wird eifrig 

verfolgt. N 

Paris, 21. Septbr. Das Marineminiſterium 
erhielt geſtern ein Telegramm aus Tahiti, in 
welchem die aus San Franzisko gemeldete 

Kgaiſſung der franzöſiſchen Flagge auf den Mar- 

gqueſas-Inſein nicht erwähnt wird. 

Athen, 21. September. Nachdem die Regierung 
wegen der den griechiſchen Schwammfiſchern 
bei den Sporadeninſeln bereiteten Schwierigkeiten 
bei der Pforte bereits vorſtellig geworden, eine 
Antwort darauf aber nicht erfolgt war, verlangte 
Dragumis aufs entſchiedenſte Erklärungen von 

der Pforte und bemerkte dabei, Griechenland 
müſſe etwaige weitere Entſchließungen von der 
Antwort der Pforte abhängig machen. 
Petersburg, 21. Sept. das „Journal de St. 
Petersbourg” theilt mit, daß Mittwoch in der 
Reichsbank die Verification der Creditbillets des 
Umwechſelungsfonds, welcher jüngſt um 15 Mill. 
Goldrubel erhöht wurde, ſtattgefunden hat. Der 
Verification wohnten der Reichscontroleur, der 
Abjunct des Finanzminiſters, Mitglieder der Börſen⸗ 
‚comites, ſowie ruſſiſche und ausländiſche angeſehene 
Kaufleute bei. der Metallkaſſenbeſtand am 
18. September betrug 211 472 495 Metallrubel 
außer den 15 Millionen Goldrubel des Reichs- 
ſchatzes, welche als Umwechſelungsfonds für die 
neuen Creditbillets deponirt ſind. 


— — 


Danzig, 22. September. 

[Geringere Keimfähigkeit des diesjährigen 
Wintergetreides.] Nach einer in der letzten Sitzung 
des Inſterburger landwirthſchaftlichen Kreisvereins 
gemachten Mittheilung ſoll das diesjährige Winter⸗ 
getreide eine verhältnißmäßig geringere Keimfähig⸗ 
keit beſitzen. Angeſtellte Keimverſuche ergaben, wie 
die landwirthſchaftliche Zeitung „Georgine“ berichtet, 
bei Roggen und Weizen nur eine ſolche von 60 
bis 70 Procent. Es dürfte deshalb wohl geboten 
erſcheinen, bei der diesjährigen Winterſaat etwas 
ſtärker als gewöhnlich zu ſäen. Ueberhaupt follte 
kein Landwirth es verſäumen, ſich vor der Saat- 
beſtellung von der Keimfähigkeit feines Saatgutes 
durch zweckmäßige Keimproben zu überzeugen. 

* [Zur Unfallentſchädigung.] Ein Fabrikkutſcher 
hatte, wie ihm das zu thun oblag, ſeinen Dienſtherrn 
mit deſſen für Geſchäftsfahrten beſtimmten Kutſchwagen 

n einem entfernt wohnenden Kunden abgeholt. Der 
Dienſtherr nahm dort für einen Bekannten ein Packet 
mit und ließ daſſelbe unterwegs im Wohnort des 
Empfängers durch den Kutſcher abgeben. Als letzterer 
nach Erledigung des Auftrages den Kutſcherbock wieder 
beſteigen wollte, gerieth er mit dem Fuß in das Rad 
und brach denſelben, da das Pferd anzog. Die Berufs- 
genoſſenſchaft lehnte den erhobenen Anſpruch ab, weil 
zwiſchen dem Unfall und dem Betrieb nur ein zeitlicher 
Zuſammenhang beſtehe. Das Reichsverſicherungsamt 
dagegen hat in der Recurs⸗Entſcheidung den Unfall als 

bei dem Betrieb erlitten angeſehen, indem es ausführt: 
Auf die Veranlaſſung des Unfalls kommt es nicht an, 
ſondern auf deſſen unmittelbaren Grund, welcher aus 
dem Grund und Zweck derjenigen Handlung des Ver- 
letzten zu entnehmen iſt, bei welcher der Unfall eintrat. 
Wurde dieſe durch den Betrieb hervorgerufen und 
diente ſie dem Betriebe, ſo liegt ein Betriebsunfall vor. 
Der Kutſcher eines Seifenfabrikanten, welcher als 
ſolcher theils zu Zwecken der Seifenfabrication, theils 
ju Privatzwecken feines Dienſtherrn verwendet wurde, 
uhr letzteren nebſt anderen Perſonen auf ein nahe ge- 
legenes Gut, auf welches derſelbe eine Hypothek aus- 
leihen wollte. Auf der Keimfahrt verunglückte der 
Kutſcher. Den daraufhin erhobenen Rentenanſpruch hat 
das Reichs-Verſicherungsamt in der Recursentſcheidung 
vom 14. Juli 1888 als unbegründet abgewieſen, wobei 
es bemerkt: Unbeſtritten war der Zweck der Fahrt die 

Erledigung einer reinen Vermögens angelegenheit, welche 

begrifflich und wirthſchaftlich zu dem Betriebe der 

Seifenfabrication als ſolcher nicht gehört; der Kläger 

war zur Zeit des Unfalls nicht ein im Betriebe der 
Fabrik beſchäftigter gewerblicher „Arbeiter“ im Sinne 

des §1 Abſatz 1 des Unfallverſicherungsgeſetzes, ſondern 
ein im Geſindedienſt beſchäftigter Privatkutſcher. Er 
war mithin nicht verſichert. 

Dt Aus dem Kreiſe Marienwerder, 20. September. 

Herr Rudolph Dinglinger wird die von ihm erworbene 
Zuckerfabrik Mewe am Dienſtag, den 2. Oktober, in 

Betrieb ſetzen. — Die Beſtimmung des $ 189 des 
11. Titels im 2. Theile des Allgemeinen Landrechts, 
welche lautet: „Auch die vom Staate aufgenommenen 
Kirchengeſellſchaften der verſchiedenen Religtonsparteien 
dürfen einander wechſelweiſe, in Ermangelung eigener 
Kirchhöfe, das Begräbniß nicht verſagen“, ſcheint nicht 
überall bekannt zu fein und wird nicht immer befolgt. 
Am 3. Mai d. J. iſt in Johannisdorf im Amtsbezirke 
Schadewinkel die Leiche eines unbekannten Menſchen 
in der Weichſel angeſchwemmt worden. In Johannis- 
dorf iſt nur ein katholiſcher Kirchhof vorhanden. Der 
Gemeindevorſteher erſuchte den Pfarrer, die Beerdigung 
auf dieſem Kirchhofe zu geſtatten. Der Pfarrer lehnte 
dies aber ab. da die Leiche ſchon ſtark in Verweſung 
übergegangen war, ließ der Gemeindevorſteher die 
Beerdigung derſelben am Außendeiche vornehmen, von 
wo ſie indeß möglicherweiſe beim nächſten Hochwaſſer 
ausgekolkt und blofjgelegt werden wird. Es erſcheint 
dringend nothwendig, daß die Geiſtlichen und Kirchen- 
vorſtände auf jene klare landrechtliche Beſtimmung 
hingewieſen werden und daß die Polizeibehörden überall 
‚auf die Befolgung derfelben achten. 
Memel, 21. Sept. [ Tonſervative Verſammlung.] 
Am Mittwoch Vormittag fand in Prökuls eine Ver- 
ſammlung des conſervativen Mahlvereins für Memel ⸗ 
Hey dekrug ſtatt behufs Verſtändigung über die Wahlen 
zum Abgeordnetenhauſe. Wie das „Mem. Dampfb.“ 
erfährt, wurden als Candidaten die Herren Landrath 
Frhr. v. Cnncer in Keydekrug und Rittergutsbeſitzer 
Kosmack auf Althof-Memel aufgeſtellt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* Berlin, 20. Septbr. der Verein Stolze'ſcher 
Stenographen eröffnet wiederum für außerhalb 
Berlins wohnende Perſonen briefliche Unterrichts- 
Curſe in der vereinfachten (neu) Stolze'ſchen Steno⸗ 
graphie (amtlich in Anwendung im deutſchen Reichstage 
und in den beiden Käufern des Landtages u. ſ. w.) 


Horlodot Deleffarts, wurde geftern auf einem Spa- 


Von 


Der unterricht wird unentgeltlich, jegen Erfattu 
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* [Ein moderner Oedipus.] 


Bureau errichtet. Mr. Johns ſpeculirt ganz richtig. 
Die engliſchen Familien-Journale ſetzen nämlich für die 
Löſung ihrer Charaden ſtets werthvolle Preiſe aus, die 
jedem Abonnenten zugänglich ſind, und die Chance zur 
Erringung eines ſolchen Preiſes iſt auch den meiſten 
die kleine Summe von 10 Pence werth, für welches 
Honorar Mr. Johns die Löſung eines jeden, ſelbſt des 
complicirteſten Räthſels verräth. 
dann nichts weiteres zu thun, als die Löſung unter 
ſeinem Namen einzuſenden. Mr. Johns hat ſi 
Weiſe binnen wenigen Bogen ein recht hübſches fixes 
Einkommen geſchaffen; er ſitzt von 9 Uhr früh bis zum 
ſpäten Abend in ſeinem Bureau, in dem alle Journale 
aufliegen, und empfängt die zahlreichen „Kunden““. 

* [Ein Spaßmacher im Grabe.] In Währing bei 
Wien ftarb kürzlich ein vermögender alter Herr, ſeinen 
weitſchichtigen Angehörigen fein Hab und Gut ver- 
machend. Das wäre nun nichts auffallendes, wenn 
nicht das Teſtament folgende Clauſel enthalten hätte: 
„Außer den oben angeführten Gütern, beweglichem und 
unbeweglichem Inventar, hinterlaſſe ich dem Univerſal⸗ 
erben 20 000 fl., an einem Orte vergraben, der nur 
mir und meinem Hunde Fuchſel bekannt iſt. Mein 
Neffe braucht nur zu ſagen: „Fuchſel ſuch'!“ und Fuchſel 
wird ihn direct zu dem Schatz hinführen.“ Dem 
Univerſalerben erging es nun wie ſeinen Vorgängern 
in der Fabel, die nach dem Schatze im Weinberge 


gruben. Er grub nicht eben, aber die Geſchichte mit 


dem Hunde machte ihm den Kopf nicht weniger 
heiß, als wenn er mit Schaufel und Spitzhacke hätte 
graben müſſen. Fuchſel parirte nämlich dem neuen 
Kerrn nicht, ſondern beantwortete jeden Befehl: 
„Fuchſel ſuch'!““ damit, daß er den Befehlenden — in 
die Wade biß. Nun, um 20 000 fl. läßt man ſich ſchon 
etwas gefallen, und der Erbe ließ ſich thatſächlich auch 
viel gefallen. Zahlloſe Biſſe hatte er ſchon erhalten, als 
er endlich, nach acht qualvollen Tagen, zu der Erkennt⸗ 
ni kam, der Onkel habe ſich in ſeinen alten Tagen 
noch einen ſchlechten Witz erlaubt. Dieſer Erkenntniß 
iſt er heute noch, denn Fuchſel beißt noch immer, und 
die 20 000 fl. ſind noch immer nicht gefunden. 

* [Die Reclamen für den Ediſon-Phonographen]⸗ 
welche der Erfinder deſſelben, der Amerikaner Ediſon, 
losläßt, wetteifern mit dem, was ſ. 3. der berühmte 
Humbugmacher Barnum auf dieſem Gebiete geleiftet hat. 
Jetzt wird der „Fr. Ztg.“ aus London geſchrieben: 
Ediſon iſt entſchloſſen, ſeine neue Erfindung, den 
Phonograph, geſchäftlich zu verwerthen. Er läßt in 
Europa die beiten Muſikinſtrumente ihrer Gattung an- 
kaufen und wird die beiten Muſikanten anwerben, um 
fie auf dieſen Inſtrumenten in Gegenwart des Phono- 
graphs ſpielen zu laſſen. Auf dieſem Wege wird er 
Phonogramm⸗Cabinette herſtellen, welche mit dem 
Phonograph nach allen Welttheilen verſandt werden. 
Die erſte „Muſikmühle“ dieſer Art ſoll in England er- 
richtet werden und Oberſt Gouraud iſt von Ediſon er- 
mächtigt worden, in einer centralen Stelle Londons 
ein Kaus zu miethen, in welchem alle gute Mufik 
phonographiſch reproducirt werden kann. Auch für 
proſaiſche, poeliſche und dramatiſche Vorleſungen ſoll 
der Ort benützt werden. Einige hunderttauſend Phono- 
gramme ſind bereits beſtellt. 

* [,,Um eures Bartes willen ſollet ihr euren 


Dienſt wiederhaben!““! Am 22. Januar 1689 wurde, 


jo ſchreibt der „Hann. Cour.“, der Obergeſchworene 
Michael Harzig zu St. Andreusberg laut Urtheil des 
Fürſten Ernſt Auguft abgeſetzt. „Was aber er (Harzig) 
nicht zu ſeiner Wiederbegnadigung beitragen konnte, 
das that ſein wunderbarer Bart, mit welchem er einen 
unterirdiſchen Weltweiſen vorzuſtellen das Glück hatte. 
Man bilde ſich einen Bart ein von einer Spann mächtig 
und ein viertel Lachter lang, weißgrau und glänzend, 
welcher zu beiden Seiten mit Knötchens verjehen iſt, 
worin, wie es die Jahreszeit mit ſich bringt, wohl- 
riechende Blümichens oder Roßmarienſtengel ſtecken. 
einer ſoſchen Beſchaffenheit war ichael 
Harzigs Bart, und alſo pflegte er ihn aus- 
zuſchmücken. Er hätte ſich zu nichts vortheilhafter 
enijchliegen können, als daß er ſich in einer 
neuen Puſiacke, auch mit noch etwas ſchöner geziertem 
Barte bald nach feiner Abſetzung nach Hannover begab 
und vor den Herzog Ernſt Auguſt gelaſſen zu werden 
anhielt. Der Herzog wollte ihn anfänglich nicht ſprechen. 
Es traf aber, daß deſſen eben zu Hannover gegen. 
wärtige einzige Prinzeſſin Tochter Sophie Charlotte den 
Mann in ſeinem ſonderbaren Aufzuge zu ſehen bekam. 


Dieſe machte ihrem Kerrn Vater von demſelben eine 


ſo artige Beſchreibung, daß Karzig mit ſeinem Anliegen 
gehöret wurde. Der Herzog muſte bey deſſen Erblichung 
geſtehen, daß er einen ſo großbärtigen Mann wohl in 
ſeinem ganzen Lande nicht hätte: Und darum ließ er ihn 
auch mit der Antwort zurück reiſen: „Um eures Barts 
willen ſolltet ihr euren Ddienſt wiederhaben.“ — 
Michael Harzig wurde aufs neue zum Geſchworenen be- 
ſtellet, und wer konnte es ihm verdenken, daßz er 
ſeynen Bart von der Zeit an in weit größeren Ehren 
hielt. Eine jede ausgekämmte Haare ſammelte er in 
eine Schachtel und verwahrte dieſelbe unter der Ber- 
ordnung, daß ſolche nach ſeynem Tode bey ihm ins 
Sarg geleget werden ſollte. Er lebte hernach nicht lange 
mehr, und man erfüllte ſein ebengedachtes Verlangen.“ 
— So ſteht es zu leſen in den „Alterthümern des 
Harzes“ von Konemann, Klausthal 1754. 

* [Ein Gaunerſtreich.] Einem Gaunerſtreich, wie 
er nicht alle Tage zu geſchehen pflegt, iſt jüngſt ein 
Juwelenhändler in Moskau zum Opfer gefallen. Es 
erſcheint ein junger Gentleman in ſeinem Laden, der 
ſich für 4000 Rubel Schmuchkſachen ausſucht. Er hat 
aber nur 500 Rubel bei ſich und bittet den Laden- 
inhaber, ihm einen ſeiner Commis mitzugeben, der ihn 
zu einem wohlbekannten reichen Kaufmann, Beſitzer 
mehrerer Bäckereien, begleiten ſolle, wo er ſofort die 
fehlende Summe empfangen werde. Dies geſchieht, 
und an Ort und Stelle angelangt, ruft der junge 
Gentleman dem reichen Bäcker in befehlendem Tone 
zu: „Uebergeben Sie dem jungen Maune da die 3500, 
aber, wenn ich bitten darf, ſofort!“ Ja, ſofort 
ging es freilich nicht, aber binnen einer halben 
Stunde ſolle der Herr das Seinige erhalten. der 
Herr Commis möge doch jo lange im Comtoir 
warten. Dieſer wollte es gerne thun. Er über- 
gab auch, da der reiche Kaufmann erklärt hatte, 
das Geld in einer halben Stunde zahlen zu wollen, 
dem jungen Gauner, der vorgab, keine Minute Zeit 
zu haben, die eingekaufte Waare und ſah ruhig zu, 
wie dieſer um die nächſte Ecke auf Nimmerwiederſehen 
verſchwand. Die halbe Stunde geht vorüber, und der 
Commis beginnt, einige Ungeduld zu verrathen. — 
„Sogleich, mein Kerr, ſollen Sie Ihre 3500 erhalten! 
Uebrigens worin wollen Sie denn das alles tragen?“ 
— „Was heißt denn alles tragen?“ „Nun die 
3500 Brödchen, die Ihr Prinzipal bei mir heute früh 
für das ſtädtiſche Waiſenhaus beſtellen ließ!“ 
Tableau! Auch dieſer Streich iſt indeß nach einem 
„berühmten Muſter“ ausgeführt, das vor etwa 
zwanzig Jahren in Berlin heitere Senſation erregt hat. 
Damals handelte es ſich zwar nicht um eine ſo große 
Summe, ſondern um ſimple Kundert, welche der 
Induſtrieritter bei einem Conditor in — Pfannkuchen 
hatte auszahlen laſſen. 

ien, 18. Sept. Ein Termin für die Eröffnung 
des neuen Wiener Burgtheaters kann noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden, weil noch bauliche Veränderungen vor⸗ 
zunehmen ſind und auch die elektriſche Beleuchtungs⸗ 
anlage noch nicht genügend ausprobirt iſt. Das alte 
Schauſpielhaus auf dem Michaeler Platz wird mit 
Goethes „Iphigenie“ geſchloſſen. Falls die Mitwirkung 
der Frau Wolter an dieſem Abend nicht möglich ſein 
ſollte, wird ſtatt des erwähnten Stückes Leſſings 
„Nathan der Weiſe“ aufgeführt werden. Nach be⸗ 
endigter Darſtellung der Dichtung wird ſich die Decoration 
theilen und Director-Stellvertreter Sonnenthal, um- 
geben von ſämmtlichen Künſtlerinnen und Künſtlern 
des Kauſes, ſichtbar werden. Sonnenthal tritt vor 


i Ein gewiſſer Walter 
Johns hat in London ein eigenes Räthſelauflöſungs⸗ 


Der Abonnent hat 
auf dieſe 


„„Lealtad““, ein Schiff von 3000 Tons und 


und 


Herr Sonnenthal. Der Genius der Boefte: Frau Wolter. 
Melpomene: Fräulein Barſescu. Thalia: Frau Hart- 


mann. 3) Eſther (dramatiſches Fragment) von Grill- 


parzer (mit Gonnenthal, Fräulein Barſescu und Le- 
winskn). 4) Wallenſteins Lager von Schiller. Die ur- 
ſprünglich für die Eröffnungsvorſtellung geplante Auf- 
führung von Schillers „Das Lied von der Glocke“ 
unterbleibt. Dieſe Borftellung wird nur einmal wieder⸗ 
holt. Als dritte Vorſtellung im neuen Haufe iſt Goethes 
„Götz von Berlichingen“ mit Baumeiſter in der Titel- 
rolle und für den vierten Abend die Aufführung eines 
Luſtſpiels von Bauernfeld „Aus der Geſellſchaft“ be- 


ſtimmt. 
Schiffs-Nachrichten. 
Queenstown, 19. September. Die an i Fregatte 
400 Pferde- 
kräſten, ſank in der Nacht vom A. zum 5. September 
im Kafen von Batabano. Der einzige Ueberlebende 


von der Beſatzung der verunglückten Fregatte ſagt 
aus, daß das Schiff zwei Stunden vor feinen Ankern 


den Sturm aushielt; als aber beſtändig ungeheure 
Sturzſeen überkamen und das Schiff voll Waſſer zu 
laufen begann, beſchloß der Commandant, das Fahr- 
zeug auf Strand zu ſetzen. Unter vollem Dampf wurde 


der Verſuch gemacht, die Ketten zu ſlippen, als eine 


hohe See über das Schiff hinwegbrach und die 
„Lealtad“ unmittelbar darauf ſank. Einige Offiziere 
und Leute hielten ſich noch eine Zeit lang an den 
Stengen feſt, wurden aber im Laufe der Nacht von den 
Seen forigeriſſen und ertranken. Capitän Leon Urbino 
ging mit dem Schiffe unter. 33 Leichen wurden ſpäter 
an den Strand geſpült. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Der Artikel: „Die Beruhigung der Meereswellen“ 
in der Beilage zu Nr. 17280 der „Danziger Ztg.“ 
veranlaßt mich zu der Miitheilung einiger Strophen 
aus dem Gedichte „Auf der Baſtei“ von Theodor 
Körner, welche lauten: 

„Wenn der Welle Donner wogen 
Und des Meeres Brandung raucht, 
Und der klare Himmelsbogen 

Sich in Nacht und Nebel taucht, 
Gießt der Schiffer ſeine Fäſſer 
Milden Deles in den Kampf, 

Und es gleiten die Gewäſſer 
Spiegelnd aus dem Wellendampf.““ 

Es geht hieraus wohl hervor, daß die That- 
ſache, daß Hel die Wellen beruhige, zu Beginn 
dieſes Jahrhunderts ſchon allgemein bekannt ge- 
weſen ſei. Dr. H. 


Standesamt. 
Dom 21. September. N 

Geburten: Kanzlei⸗Inſpector Auguft Schütt, T. — 
Bäckergeſelle Heinrich Genſing, T. — Maſchinenführer 
Guſtav Stempel, S. — Commis Adolf Schaddach⸗ T. 
— Königl. Schutzmann Franz Grabowski, T. — Gee- 
le Auguft Joſeph Stephanowski, S. —  Zimmer- 
geſelle Friedrich Burandt, T. — Zheater-Mufiker Aug. 
Dahlke, T. — Schmiedegeſelle Wilhelm Link, S. — 
Unehel.: 1 S., 1 T. h 

Aufgebote: Böttchergeſelle Johann Gottlieb Klein 
und Anna Reiz. — Königl. Forft-Affeffor Karl Franz 
Eberhard Kapff in Pillwung und Adeline Friederike 
Emmy Kettner hier. — Kaufmann Karl Georg Göldel 
hier und Leina Margarethe Wohlgemuth in Rathjtube. 
— Zieglermeiſter Karl Auguft Aſchmann und Wwe. 
Aloife Cäcilie Gehrke, geb. Marks. — Buchhalter 
Paul Arthur Bonatz und Eliſabeth Karoline Emilie 
Lantz. — Geſchäftsbote Kermann Paul Nietſch und 
Rofalie Agnes Krupke. — Kutſcher Friedrich Wilhelm 
Makowski und Mathilde Emilie Wohlfahrt. — Regi⸗ 
ſtrator Robert Lebrecht Prehn und Joſefine Maria 
Sand. 

Heirathen: Arbeiter Friedrich Wilhelm Borſchel und 
Wilhelmine Fleiſchhauer. — Kellner Friedrich Horn und 
Laura Augufte Mathilde Falk. — Schneidergeſelle 
Franz Makowski und Marie Martha Kauſch. 

Todesfälle: S. d. Tiſchlergeſ. Wilhelm Friedrich, 3 M. 
— G. d. Kutſchers Guftav Nickel, 3 S. d. 
Invaliden Karl Brauns, todtgeb. — ©. d. Arbeiters 


Hermann Potratz, 3 W. — Schankwirth Karl Guſtap 


Hermann Emil Wedekind, 50 J. — S. d. Tiſchlergeſ. 
Otto Bluhm, todtgeb. — Frl. Hanna Louiſe Augufte 


Kackbarth, 13 J. — Arbeiter Karl Malitſch, 60 J. — 


T. d. Böttchergef. Karl Beck, 1 J. — G. d. Zimmergeſ. 
Rudolf Kohnke, 3 J. — Unehel.: 1 G. 


TEE TER NER ar — 
Am Sonntag, den 23. Septbr. 1888, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Diaconus Dr. Weinlig. 10 Uhr 
Einführung und Antrittspredigt des Conſiſtorialraths 

Franck. 2 Uhr Archidiaconus Bertling. Beichte 
Sonnabend 1 Uhr und Sonntag 9½ Uhr. Donnerſtag, 
Vormittags 9 Uhr, Wochengottesdienſt Diaconus 
Dr. Weinlig. 

St. Johann. Vorm. 9½ Uhr Paftor Koppe. Nachm. 
2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichke Sonntag 
Morgens 9 Uhr. BE 

St. Catharinen. Vorm. 9½ Uhr Archidiaconus Blech. 
Nachm. 2 Uhr Paſtor Oſtermeier. Beichte Morgens 
9 Uhr. 


St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh und Sonnabend 12½ Uhr Mittags. 

St. Barbara, Vormittags 9ſ½ Uhr Prediger Fuhſt. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt und 
Abends 6 Uhr Vorkrag über Daniel Cap. 3, 12—33, 
in der großen Sacriſtei Miſſionar Urbſchat. Mittwoch, 
Abends 7 Uhr, Wochengottesdienſt in der großen 
Sacriſtei Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vorm. 10½ Uhr 
Gottesdienſt Divifionspfarrer Collin. Nachm. 2½ Uhr 
Kindergottesdienſt Paſtor Kolbe. 

St. Petri und Pauli (Reformirte Gemeinde). 9½ Uhr 
Prediger Hoffmann. Ba 
St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Gonjiftorial- 

rath Hevelke. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Heilige Leichnam. Vorm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9 Uhr in der Sacriſtei. Nachm. 3 Uhr 
Kindergottes dienſt. b 

Diennoniten- Gemeinde, Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. i 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde. 

Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule. Spenohaus. 
Nachmittags 2 Uhr. e 

Himmelfahrts- Kirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe Nr. 18. 
Abends 6 Uhr Erbauungsſtunde. Montag, Abends 
7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Erbauungsſtunde, Prediger Pfeiffer. 

Heil, Geiſtkirche. (Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 
Mittwoch, Abends 9 Uhr, Paſtor Kötz. 5 

Evangel.⸗luth. Kirche Mauergang Nr. & (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienſt und heil. Abend- 
mahl (Beichte 9 Uhr) Prediger Duncker. Nachm. 
3 Uhr derſelbe. 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachm. 21/, Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 7 und 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 9½ Uhr Picar Rucinski. Vesperandacht 
Nachmittags 3 Uhr. 

St. Joſeph - Kirche. 
mit Predigt. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 


— — e nnen 
. 2 


nd wird in einer Proſarede eine kurze Geſchichte 
des Burgtheaters geben, woran ſich der Abſchied von 
dem alten Kauſe ſchließen wird. Tags darauf findet 
die Eröffnung des neuen Burgtheaters ſtatt. 1) Ouverture 
„die Weihe des Hauſes“ von Beethoven. 2) Prolog 
von J. v. Meilen. Perſonen: der Geiſt des Kauſes: 


Vormittags 9½ Uhr Hochamt 


755 


St. Brigitta. Militär-Gottesdienft früh 8 Uhr h. Meſſe 
mit polniſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Micz- 

kowski. Frühmeſſe 7 Uhr. Hochamt mit Predigt 
9 Uhr. Nachm. 3 Uhr Besperandacht. 5 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Kochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religtöfe une Im Gewerbehauſe: Vorm. 
10 Uhr Prediger Röckner. 

e Schießſtange 13/14. Vorm. 9½ Uhr 
und Nachm. 4½ Uhr Prediger Nickel aus Belgard. 
Montag und Donnerſtag, 8 Uhr Abends, Betſtunde. 

In der Kapelle der apoſtoliſchen Gemeinde Schwarzes 
Meer 26 des Vormittags 10 u r der Kauptgottes- 
dienſt, des Nachmittags u Uhr die redigt. Zutritt für 
jedermann. 
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Frankfurt, 21. September. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 263 ½, Franzoſen 208½, Lombarden 88 ¼, 
ungar. 4% Goldrente 89,80, Ruſſen von 1880 84,30. — 
Tendenz: feſt. 

Wien, 21. Geptbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 


2. Drient-Ank | 


MiawhaGt-B 113,50 114,00 


TRIEB PAR 


313,49, ungar. 47 Goldrente 101,25. — Tendenz: geſchäftsl. 


Paris, 21. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
86,67½, 3% Rente 83,45, ungar. 4% Goldrente 8514, 
Franzoſen 533,75, Lomvarden 227,50, Türnen 15,30, 
fleanpter 13,68. Tendenz: feit. — Rohzucker 88“ loco 
39,20, weißer Zucker per laufenden Monat 40,30, per 
Oktober 38,50, per Januar-April 38,80. — Tendenz: 
weichend. RU 

London, 21. Geptbr, (Schiußcourſe. su Eonlois 
971/16, 4% preuß. Eonfols 105, 5% Ruſſen von 1871 
—, 5% Ruſſen von 1813 98% Turnen 15½, ungur. 
3% Goldrente 83½ Aegnpter, 85V, Plakdiscont 3½. — 
Tendenz: feſt. — Havannamcker Nr. 12 16% Küben 
rohzucker 158. Tendenz: ruhig. Bonbon 3 

Petersburg, 21. Gepibr, Wechlel au London 8 
94,25, 2. Orient Anleihe 9548, 3. Drient-Anleihe 94 /. 


Newyork, 29. Geptbr. (Schlußcourſe.) Wechſe! auf 
Berlin Na, Mechfel auf London W. 81%, Cable Trans- 
ſers 4,89, WMechſel auf Faris 5,2½, 4% fund, Anleihe 
von 1877 129%, NEN 293/58, Newyork-Central, 
Actien 1095 Chic. North Meltern-Act. 112½, Lake Shore 
Act. 5%, Central Pacific Act. 35%, North - Bacific- 
Raihnille - Actien 


Milw.- u. St. 
adelphia-Actien 52%, 


Rohzucker. 


Dans, 21. Septbr. (Privatbericht von Duo Gerin) 
Tendenz: matt. 

Magdeburg. Mittags. Tendenz: malt, Termine: Gern. 
18,17½ N Stäuſer, October 13,57½ MA do, November 
Hart 1 325 0 November -Deiember 13,20 M do., Jen. 

ar; 13. o. a 

(Schlußcourſe.) Tendenz: flau, Schluß ſtetiger. Ter. 
ile Gelen de 14.95 Käufer, Oktober 13,45 fl. 
do., Nopember 13,07½ JUL do. Nodember - Dezember 
13,10 M do., Januar-März 13,17½ M do. 
FF ccc TTT 


172 9 geſchöft mehrten ſich 
Berlin, 20. September, Im Blatigeihäft mehrten ſi 

während der letzten acht Tage dle Berkäufe von deutſchen 
Wollen an die Stofffabrication, welche zum gröhten 
Theil vor drängendem Bedarf ſteht. Preiſe bewegten ſich 
um Junimarßtpreiſe herum, hin und wieder Kleinigkeſten 
ſchwächer. Ebenſo verlief das Geſchäft in Capwollen 
Frage und Umſätze ſteigerten Ka unlet dem Verſuch, au 
die Preiſe zu drücken, während Eigner feithielten. Zamm⸗ 
zugpreiſe haben ſowohl im Effectipgeſchäft, wie im Termin, 
täglich weitere Fortſchriſte gemacht and neigen zu weiterer 
Steigerung. Das Geſamminiveau aller Branchen iſt mäßig. 
SERIEN ER SEHE — —. 


au 115 Mind: O 
Neufahrwaſſer, 21, September. Wind: D.. 
Vineta (S.), Riemer, Stettin, Güter 
Geſegelk: Elhabelh Bennet, Bennet, Lilleſand, Getreide. 
m ve 


Fremde. ee 
lt tel. v. Holtz a. Pommern, Landſchafts⸗ 
Pie den d e v. Dallwitz a, Limbſees 
und v. Wedell a, epa Rittergutsbeſitzer. Grimm a. 
Alteiche, Forſt. Aſſeſſor. hrakamp a. Marienwerder, 
na; 1 5 Kreisſchul Inſpector Dr. Rank n. Gem. a. 


Berlin, Generalbevollmächtigter. Schühbe a. 


Kaufleute. ö 

Hotel de Thorn. Dr. phil. Beßler a. Breslau. Herge⸗ 
ding a. Oſchatz, Fabrikbeſſtzer. Schwanfeld a. Gladbach, 
Ingenieur. Kaufmann Nickel n. Gem. a. Dt. Eylau. 
König a. Jſerlohn, Fabrikant, Hilcke a, Tiegenhof Dampf- 
Lohgerbereibej. Lieutenant Cremat n. Gem. a. Poſen. 
Eiibulinski a. Inſterburg, Loreni a. Elbing, Marquardt 
d. Schönebeck, Kopfggrken a. Meißen, Jacobitz a. Elber⸗ 
505 Bockſtiegel a. Bramſche, Mingram a. Hamburg, 

odenſtein a. Halberitadt, Clemens a. Ratibor, Bornitedt 


a. Breslau, Kaufleute. Ri 

Hotel de Berlin. Boie a. Damig, Oberſt u. Regis.- 
Commandeur. Major Schröder n, Gem. a. Danzig. 
Sberſt- Lieutenant. Schöneberg n. Gem. a. Bromberg. 
Maas a. Initerburg, Lieutenant. Netze a. Elbing, Haupt- 
mann u. Givil- Ingenieur. Geppert a. Marienwerder⸗ 
Reg.-Gecretär. Riftergutspeſitzer Bertram n. Gem. g. 
Rerin. Fri. Eibenſchütz a. Danzig, Schauſpielerin. Kauf⸗ 
mann Neugebauer n. Gem. g. Bremen. Gauerbren, Bloch. 
Leon, Berwald, d Uhlmann g. Berlin, Cyrus a. 
Schweden, Ebert a. Ruhla, Haas a. Stuttgart, Franken⸗ 
ſtein a. Glaatz, Rempler g. Neuchatel, Herrmann a. 
Lüttih, Ackermann a. Leipzig, Michaelis a. Oldenburg, 
Roſenthal a. Prag, Kaufleute. 


ä— nennen unmernememnnen eweresnune, 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil: 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Die Weinhandlung pon Oswald Nier, welche in Deutſch⸗ 
land 24 Centralgeſchäfte und über 800 Filialen hat, wird 
in nächſter Zeit auch in Paris, Boulevard Haußmann 32, 
ein Depot ihrer reinen Naturweine errichten. Die Pariſer 
Zeitung „Figaro“ bringt aus dieſem Anlaß einen langen 
Artikel über die gorzügliche Qualität der ungeanpiten 
Weine des Herrn Nier. Gewiß wird ſich jeder Menſch 
freuen, daß das gewaltige Unternehmen des Herrn Nier 
ſich immer mehr und mehr ausbreitet zum Wohle der 
Menſchheit, und wünſchen wir Herrn Nier auch fernerhin 
den beſten Erfolg. 


U a sinäten 
Remmel eu 


5 ist stets das 


a 


Unter. Allerhöhftem Protectorate Ihrer Ma 
der Kaiſerin und Königin Auguſta. 
Zweite und letzte 


Kölner Geld-Lotterie, 


Ziehung unwiderruflich am 28. November 1888. 
A. Baar-Gewinne: 


Einladung zum Abonnement ; 
Marienburger Zeitung und Areisblatt. 


Die „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ bringt 
Verfügungen und Bekanntmachungen des königl. Landraths-⸗ 
Amts Marienburg, ſowie anderer Behörden; Leitartikel, Nach⸗ 
richten über wichtige politiſche Ereigniſſe, berichtet über pro 
vinzielle Vorkommniſſe und insbeſondere über Lokal- und 
Kreis Perhältniſſe. Als Gratisbeilagen erhält die Zeitung 


jeſtät 


EA. Weber, Buchhandlung, 
jetzt am Fangenmarkt 10. 
LTLouisenb ace 


1 5 15 000 Mk. = 15 000 Mk. x: jeden e und bend ee Unterhaltungs-Beilage, 3 
1 5000 - = 5000 ſowie jeden Sonnabend ein gutes 2 D 
14 3949 = 2000 ! | Illuſtrirtes Unterhaftungsbiat Danzig, am Holzmarkt, neben dem Deutschen Hause 
a - = 3000 - g nebſt einer 8 empfiehlt 
a a 1 880 — = 1500 ni RL 0 > ſcheint uur Bid D h x sowie M di MR I Bid 
— 5 ie „Marienburger Zeitung und Kreisblatt“ erſcheint Ba € 
10 a 200 — 803 8 9 wöchentlich viermal: Dienitag, "Donnexitan, Sonnabend und N ar me a er 9 Ole Ien sämmtliche 2 Cina = U er 
153 100 : Z 1500 i onen und 1 pro Quartal nur 1,25 M, durch die Poſt zu jeder Tageszeit. (1799 
39 & 50 45909 5 A finden durch die „Marienburger Zeitung und a b 
150 à 20 an 3000 Spes ald ben e Sireia Marienburg, Insbejondere I fl fr f Ein Dampfſchneide⸗ 
erner B. er auf dem Lande, die weiteſte Verbreitung und werden pro N | } | 05 27 
; x viergeipaltene Corpuszeile mit 15 berechnet. = mühlen-Grundſtück 
1400 Gewinne im Wertbe von 22 500 Mark. 5 Abonnements nehmen alle gaiſchlichen Poſfanſtalten an. mit N R ah 7 


C Lade erseneni cin nun, LBUE be e e ere 
N 8 = RETTEN TREE 3 + 


Kaiſer Fiedrich iſt von uns geſchieden. all' der Liebe und 
Verehrung, welche wir ihm bei Lebzeiten als Menſchen, als Fürſten 
und Feldherrn geiollt, können wir es und dauernden Aus- 
druck nur noch durch ein Denkmal verleihen, welches würdig iſt des 
großen Todten. Und fragen wir: Wo iſt der geeignete Plat für 
ein Friedrichsdenkmgl, zu dem jeder Heutſche dankbaren und 
freudigen Herzens beiſteuern kann? jo bietet ſich ungeſucht die ge- 
weihte Stätte dar, wo Friedrich ſeinen herrlichſten Sieg erfocht, 
wo auf blutigem Schlachtgefild die Köftlichite Frucht erwuchs, die 
er von Jugend auf erjehnt, das unvertilgbare Bewußtſein der Ju⸗ 
ſammengehörigzeit aller deutſchen Stämme. Und von der Höhe, 
wo der heiße Kampf getobt, in Fröſchwefler, grüßt nach allen 
Seiten weit ins Land hinein, die ſchöne Friedenskirche, die unter 1. Ranges 
Friedrichs befonderem Schutze ſtand, ein redendes Zeusniß dafür⸗ x 9 27555 
daß nicht Kampf und Ruhm, ſondern Friede und Perſöhnung, auch ſichere Brodſtelle, iſt billig zu 
in dem wiedergewonnenen Lande, das höchſte Ziel ſeines verkaufen. Näheres zu erfragen 
Strebens war. une 81 40 in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


9 zweijährige Stiere 
und 5 bis 6 tragende 
Stärken 


i i Alt 
led sam Le deut 0050 
Die Jahrgänge des 

„Geſelligen“ 


von 1872 bis 1884 werden gegen 
Entgeld für 4 Wochen zu leihen 


ucht. 
le pſſerten unter Nr. 1756 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Commen-Fahrer 


erhalten ſehr lohnende und 
dauernde Sache durch 
Menzel in Sand Weft 478 


Looſe à 1 Al find zu haben in der N 
Expedition der Danziger Zeitung. 


BEREIT 


== Die billi ſte Zeitung in Weſtpreußen ſind die in lenerd er 
täglich 4 inenden = 


Die General gen r der Tur gig Sr) 
Neuen Weſtyr. Mittheilungen, 


(Feuer- und Transportbranche) befindet ſich von heute ab 
(Gratis-Beilage: Driginal-Unterhaltungs-Blatt,) 


Kundegaſſe Nr. 88. 
Danzig, 22. September 1888. (1817 Unabhängige nolitifhe Halt Sorgfältigſte rebactionell 
5 ige politiſche Haltung. Sorgfältigſte actionelle 

M. Zernecke. Ausarbeitung. Zahlreiche Original -Correſpondenzen. Telegraphiſche 

Berichterſtattung über alle wichtigeren Ereigniſſe. Gediegenes 


Gprottenkilten, sa 


Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten vierteljährlich 
often Kiſtenbrettchen in allen Dimenſionen, Patent- 


Material- u. Befillations- 
Geschäft 1, Belober in hatten 


ucht. ? 
fen unter Rr. 1656 in der 
Exped. d. Ztg. erbeten. 


Eine Gaſtwirthſchaft 


1,89 Al. Inſerate pro Ageſpaltene Zeile 12 Pf., außerhalb der 
iſten, Patent Butterkiſten (10 und 5 %), Nagelkiſten Provinz Weſtpreußen 15 Pf. 
etc. liefert billigſt Probe-Rummern gratis und franco durch die 


Patent-Kiſten- u. Holzwaarenfabrik, Expedition der „Neuen Weſtpr. Mittheilungen“ 
1750 Berlin O., Rühlenſtr. 8. 
„522255 —f—.—T—T—T—— 0 0 9 0 

urch die Geburt eines geſunden] gꝛanolin-GSei Bergmann 2 3 2 
D Knaben wurden hoch erfreut. £ us Co, Saen 90. 5 rank- Preußiſch⸗Littauiſche eitung % 
ame 1 1 genannt, in ben ein Eon (Organ für Littauen und Maſuren) 

L E A 1888. [Kurzem wieder in den Arzneiiha 3 
—Diennas, den 18. d. Nis Abends eingeführtes Mollfelt von un' mit wöchentlich erſcheinendem Unterhaltungsbiatt und 
Leiden in Roſenberg in pr. glättet die Haut und giebt der- empfiehlt ſich für das nächſte Quartal als eine der bedeutendsten 
meine innigſt geliebte Mutter, die ſelben eine jugendliche Friſche und Propinzial Zeitungen Fitt Abonnement. „„ 
verwittwete Frau Bürgermeifter| Claſlicität. Borräthig per Stück Die „Preußiſch-Littauiſche Zeitung““ entſpricht in der Wale 
Danzig. man an ein größeres politiſches Blatt zu ſtellen berechtigt iſt. Sie Ref 
im 74. Lebensjahre. 2 enthält klare und 1 Leitartikel, ein intereſſantes Feuilleton f 1 ! ili u. 

Dieſes zeigt zugleich im Namen Agon ſpannenden Original-Novellen, Skizzen und belletriſtiſchen Kaiſerl. Amtsgerihtsrath in Hagenau, Premier -Sieutenank a, D. 
der Hinterbliebenen ergebenft an ) - | Brad, Kaiſerl. Snpothekenbewahrer in Meihenburg. Chrobog, 
179) 5 k J wirthſchaftliches, regelmäßige Cours, Börſen- und Spiritusberichte, 

— bf e ee 8 ſowie überhaupt die wichtigſten und intereflanteften Zagesneuig-|F 
zeiten aus Stadt, Provinz und Staat; namentlich iſt ſie durch K 
Ommerſprofſen Engagement einer bedeutenden Anzahl tüchtiger Correſpondenten, 
9 8 
ziellen Ersigniſſe auf das Schnellſte und Beite Mittheilung machen 
ee baden de allen Frisuren II können Außerdem unterhält ſie eine ae telegraphiſche 
und Barfiimerichändlern. Correſponder; und iſt in den Stand gefeht, über wichtige Facſa 


(Ketien-Geſellſchaft) 5 
i . Die 
ihard e de ; furt a. M. auch Hautverjüngungs- 
ngel, 
entichlief ſanft nach 6 Un westen ſchätzbarem Werthe, heilt und illuſtrirtem Sonntagsblatt 
eit 
Lucinde Hellmuth, 50 Pf. bei Albert — —. 975 haltigkeit und Auswahl des Inhaltes allen Anforderungen, welche 
57 5 a N 15 7 7 Artikeln, die neueſten Woll- und Viehberichte, Haus- und Land- 
8 ſauolin⸗Schwefelmilchſeife 
Dr, Hellmuth, { 0 f af f mannigfache vermilhte Nachrichten, Cand- und Reihstagsberichte,| I 
verleiht der Kaul ein blendend beſonders in Maſuren und Liſtauen in der Lage, über alle provin⸗ 
vom In- und Kuslande durch ausgedehnten telegräphiſchen 


Suche für meinen Sohn eine 


Girohmener, aller Oberkörſter in Hagenau. Trautmann, Stelle als 


Bürgermeiſter in 


von 0,3550 Hektar und ift me 
mit 3½ Marg una 


15 


en er die nicht von ſelbſt 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 


in 


8 Schlimpert 


2 


Verkehr auf das Schleunigſte und Zuverläſſigſte Bericht zul 
erſtatten. 


Lehrling 


Bauer's 


Nothlauf-Gift, 


Mikedo-hünne 


ldpatt und Imitation em- 
pfiehlt in größter Auswahl 


Sch uverläſſiges Mittel und 


Apotheker Geriche /Ohra, 
feng in Oliva. an 0 


W. Unger, 


Langenmarkt 7, neben der Börſe. 


0 Die e Zeitung“ gelangt täglich mit der 
[Sbendpoſt zur Derjendung. Der Branumerations-Breis beträgt 

DiR. f. pro Quartal, Beſtellungen werden von allen 
Poſtanſtalten entgegen genommen. 

Sämmtliche der Preuß.⸗Eſtt. Zeitung zur Veröffentlichung zu- 
gehenden Inſerate, mit Ausnahme, der Familien Nachrichten und 
ſolcher Anzeigen, von denen es ausdrücklich nicht gewünſcht wird, 
finden in einem beſondern „Anzeiger zur Preuff.-Eittauiſchen 
Zeitung“, welcher zugleich mit der Zeitung erſcheint, und an die 
vom Magiſtrat aufgeſſellten Säulen und Tafeln angeſchlagen wird, 
Aufnehme, ohne daß den Inſerenſen dadurch Koſten erwachſen, die 
Inſerate aber eine noch weitere Berbreitung finden. 


Gumbinnen, im September 1888. 


Die Expedition. 
Inſterburger Zeitung. 


Täglich erſcheinendes freiſinniges Organ für Littauen und 
Mafuren. Mit den Beilagen: 
b Unterhaltungsblatt 
erſcheint am Sonntag) und ; 5 
Landwirthſchaftliche Mittheilungen 
Hege eee e . ene 


Inſerate finden durch die „Inſterburger Zeitung” in Littauen München. Oberamtsrichter Ch. v. Krafft Hellmenſingen, Ansbach. 
und Maſuren die weiteſte und wirkſamſte Verbreitung. f 1 M 


edizinalrath 
an abonnirt auf die „Inſterburger Zeitung“ bei allen Poſt⸗ Dr. Kubn, augsburg. Commerzienrath E. Lang, Blaubeuren bei 
Anſtalten zum Preiſe von Mk. 2,25 für das Quartal. 5 5 i ; 


Ulm. L.⸗Ab 
Zu zahlreichem Abonnement für das U. Quartal 1888 ladet ein 
Die Expedition der „Inſterburger Zeitung“. 


„Nit dem heutigen Tage habe ich die von mir bis dahin geführte N 
Leihbibtiothek käuflich an Fräulein Charlotte Pfeiffer abgetreten. 
Indem ich hiermit dem geehrten Publizum meinen Dank für 


in einem Manufacturwaren- 
ä 809 


ſchäft. a 
"A. Prengel⸗Stuhm. 


Für mein Comtoir ſuche einen 


Lehrling. 


Oscar Hößfmann, 
Melzergaſſe 3, 1. (1816 
Ein tüchtiger 
Bauaufſeher, 

3 ändni m Erdbau u. 
Serben nen Rehnungn 
weſen bewandert ilt, wir 
kleiner Caution ſofort geſucht. 

Adreſſen unter 1784 in der 
Exped. dieſer Zeitung. 5 


Eine altrenommirxte, leiſtungs⸗ 
fähige Eigarren-Fabriß Thü- 
ringens ſucht für die Brovin⸗ 
E. ien Oſt- und Weſtpreußen 


tüchtige Agenten bei 
hoher Proviſion. 


Offerten unter Nr. 1448 in der 
sg d. Itg. erbeten. 


Suche zum 1. October einen 
tüchtigen 2. Wirih- 
ſchaftsbeamten 


ü ein Brennereigut, Gehalt 
dig leere 6531 


Der erweiterte Ausſchuß: 
Gymnaſialdirector F Back Birkenfeld. Stadtpfarrer Dr. Bacmeiſter, 
Dehringen. Prof. Dr. Wilh. Bender, Bonn. Landesdirector Dr. 
g. Bennigſen, Reichstagsgbg. Prof. Dr. W. Beyſchlag, Halle. Prof. 
Dr. O. Binsmanger, Jena. Ob.⸗Forſtmſtr. Frhr. v. Brandenſtein, Straß⸗ 
burg. Ob.⸗Landesger.-Bräſ. Dr. 8. Krüger, Jena. R. Abg. Gym. 
naſialdir. Dr. Bulle, Bremen. Oberreg.-Rath Carl, Straßburg. 
Brof. Dr. Ernſt Curtius, Berlin. Gymngſialdir. A. Dammert, 
Mülhauſen i. E. Chefred. Pascal David, Straßburg. Gymnaſtal⸗ 


* 


5 


das mir bewieſene Wohlwollen ausſpreche, bitte ich daſſelbe auch 
auf meine Nachfolgerin gütigſt übertragen zu wollen. 
Hochachtend 


Antonie Meyer. e 


Herrmann, 
Nokoſchin bei Br. Stargard. 
Ein einfacher, energiſcher 


Mirthichafts- 
Beamter 


wird zum 1. October geſucht. 
Dom. Prangſchin. 


Ein Weinreiſender, 


welcher zum 1. October d. J. ſeine 
Stellung aufgiebt, juhtprovilions- 
weile noch einige Vertretungen. 
Prima Referenzen iu, Dieniten. 

Adreſſen unter Nr. 1745 in der 
Exped. d. Zig. erbeten. 


Ein junger Kaufmann, 


gelernter Manufacturiſt, mit 
fämmtlichen kaufmänniſchen Ar⸗ 
beiten, Correſpondenz etc. ver⸗ 
traut, ſucht Stelle für 2 Comtoir, . 
Kaſſe oder Lager., Off. u. 1762 
in der Exped. d. Jig. erbeten. 


Dirkhau, Lange Straße 19 


zurücktreten. a: 

an Diejenigen, welche das Gigen- 
thum des Grundſtücks bean. 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
por Schluß des Berfteigerungs- 
termins die Einstellung des Ber. 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuschlag das 


WER = 

lebend. ital. Geflügel gut u. billi 
beziehen will, verlange Preislist 
von Hans Maier in Ulm a. D. 
| Grosser. Import ital. Pr: 


3 Bezugnehmend auf Borftehendes mache die ergebene Mitthei- 
lung, daß ich die Bücher-Leihbibliothek des Fräulein Antonie 
Kaufgeld in Bezug auf den An- 


Mener käuflich erworben habe und dieſelbe unter der Firma 
iprud an die Stelle des Grund. 500,000 


füge e gut gebrannte Siegel. CB. Pfeiffer s Leihbibliothek 


(174 

Das Urtheil über die Ertheilung j 
des Zuſchlags wird ſteine Ind jogteih preismertn| Breitgaſſe Nr. 122, parterre, 

am 15. December 1888, frei ab Ziegelei Willen - weiterführen werde. 

Mittags 1 berg bei Marienburg Weſtpr. Es wird mein Beſtreben fein, durch Anſchaffung neueſter Werke 

en biger G ags 12 Uhr, oder auch franco Danzig abzu-Iber beſten Schriftſteller, den anforderungen des leienden Publikums 

werden k cktsſteſte nerhündekigenen, ; zu genügen, ſowie durch aufmerkſame Bedienung mir die Gunſt 

5 9 At 5 Näheres bei dem Gutsverwalterſ meiner geehrten Abonnenten zu erwerben und zu erhalten. (1664 

anzig, den 18. September 1888. Herrn Schlüter auf Willenberg Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Königliches Amtsgericht XI. [bei Marienburg Weſtpr. (1744 C > 7 
ane alten Erzen Charlotte Pfeiffer, Breitgaſſe 122, parterre. 
Bekanntmachung. Kiſten werber Inuber nach 
Ae und billig an. B BEE ES RE . 8 
0 Kiſtenfabri Maldenten. 
Ernſt Hildebrandt. 


Incaſſs Commiſſonſz 


Studemund, Breslau. Director der königl. preuß, Stagtsarchive 
v. Gnbel, Berlin. Prof. Fr. Thierſch, München. Prof Dr. Ritter 
v. Urlichs, Würzburg. Prof. Dr. R. v. Volkmann, Halle. Stadt. 
verordneter Dr, Weber, Bonn, Oberſteuerinſp. Weigel, Hagenau 
Prof. A. v. Werner, Berlin. 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“ iſt bereit Beilräge 
entgegenzunehmen. 6 ch Bi 
Bisher ben beigetragen: Berger 50 U, Heinri ran 
50 Ml, Bell 39 bak. J, Stodbark 30 201, Ste Gieftens 50 dll, 
Rickert 50 M, Kafemann 50 M. 


Zur Verhandlung über den in 
dem T. Bulinskt’ihen Concurſe 
von dem Kaufmann Thomas 
Bulinski in Vorſchlag gebrachten 
Zwangsvergleich iſt auf 


den 10. October cr,, 


Seit 21 Jahren iſt mein 


Malzextract-Geſund⸗ 


Feld⸗Eiſenbahnen, 


2 2 

g Ä iſt ein 

— B u, beſonders practiſch zur Rüben⸗Ab⸗ 
an een teile F. Richter, 55 heits ter fuhr, Dteliorationen, Ziegel„ Geſch äfts local 

Zimmer Nr. 9 ee , C lt nach Joh. Koff's Methode und der Analyſe der Herren Koli⸗, Kohlen-, Erd-, Dung-Transporten ele. a f 
zu welchem alle Beiheiligten oncursverwalter, Dr. Hager und Jacohſen, demſelben gleich und werden 8 A mit 2 Schaufenſtern nebſt Woh⸗ 
r . nur halb fo theuer, Kauf- auch miethsweiſe aner deen 
rklärung des Gläubiger-⸗Aus⸗ Eine flotte | e Gmpiehlungen neger Aerıte, in ben meiften Ey Oele affen b 
i i 0 ; nhäuſern ein rt, ja r se N Eger TESTER EEE ET FRE STE FIT 8 : n. 

Pollaben Ami 1 Sa F lei erei eigenen Familien angewandt, welches ich durch anerkennende C ann . Zehtaffs (1748 
reiberei Nr. 10 14 Schreiben der Herren Dr. Jagemann⸗ Wittenberge, Königl. Ludw. Zimmermann Nachf. > Danzig, Mer Nolt- und Rohlenbof ft 
und können daſelbſt während der wird in Danzig oder umgegend Ganitätsrath Mannheimer Berlin eic. etc. nachmeilen kann, Dſcholtland 11, Gomtoit, gr. Hol- 


Bon ausgezeichneter Wir kung iſt das Bier bei Bruft- 
leiden, Heiſerkeit, Huſten, es regelt die Verdauung, 
kräftigt und vermehrt das Blut. 2 

Niederlage bei Herrn J. G. Amort Nachf., Danzig. 


R. Zimmermann, Berlin, 


Alt Moabit 133, 
(früher 7 Jahre bei Joh. Koff geweſen.) 


geſucht. Offerten an Osear 
Lauterbach in Beuthen a. Oder 


Für einen erfahrenen 
Thierarzt 


bietet ſich in der Nähe Danzigs 
in pferde und viehreicher Gegend 
zu ſofort lohnende Praxis. f 

Offerten unter Nr. 1024 in der mess 
Exped. d. Ztg. erbeten. en 


Comtoir und Lager: Ziſchmarkt 20/21. 
II. Nestes Kindermehl 


5 20 jähriger Erfolg. 
92 Auszeich- 
nungen 


e b., iſt zum 1. Ohtbr. 
7 5 91155 10 verigethel. (1812 


CCC 
Abonnements 


auf den 


Theaterzeitel | 


werden in der Expedition 


Strasburg, d. 17. Geribr. {868 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zahlreiche 


Jeugnisse 


ds 


* 
RU 


vermerk worden, daß die elbe —Ü—ü— EEE ER di AR D er Zeitung 
erloſchen iſt. PTV Reg RG + ++ + 500 len der ersten medi- der „Dan 8 
arienburg, d. 15. Sept. 1888, 5 G 2 5 ; einischen entgegengeno n. 
Königl. Amtsgericht III. 6) AS RO h le. Myrna⸗ K I = il K if i! 5 e N Autoritäten e EN 
2 iſtungsfähi Neueſte Erfindung ohne jedes Handmerkjeug, nicht Canevas, 14 Goldene g K N A Saison 2 Mk 
Jaſtrom er cen een en fondern Jutegewebe. Im In. und Kuslande ſeit Oktober vorigen! edailen. ft ERS, 


Jahres bereits gon über 10000 Damen erlernt, porzügliche Aner 
kennungen der Breife und der Damen aus den beſſeren Ständen. — 
Material zu den billigſten Preiſen, 1 Bid. Smyrnawolle 2,50 AM 
Angefangene Arbeiten mit gedrucktem Lehrbuch verſenden die Cen. 
tralſtellen: Striegau, Lieganin, Breslau, Vertretungen in fall 
allen größeren Giäbten. Preis-Courante, Mufter ſowie Muſter⸗ 
zeilung „Smurna“ auf Wunſch franco. (845 


Striegauer Teppich-Fabrik. 


Neue Vertretungen geſucht. 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. Ersatz } 
bei Mangel an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, 
leicht und vollständig verdaulich, deshalb auch Erwach- 
senen bei Magenleiden als Nahrungsmittel bestens 
empfohlen. Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachah- 
mungen führt jede Büchse die Unterschrift des Erfinders 
H Nestle, Vevey (Schweiz), Verk. i. d. Ap. u. Hal 
Haupt-Niederlage für Nord-Deutschland® 

Berlin S. Th. Werd 


kauft zurück 


Die Expedition. 


Sehr erwünſcht u. angenehm, 
bitte aber Abends. Herzl. gr. B. 


—— 


Der diesjährige 
große Pferdemarkt UF 

am 15. October e 
Aindet 4 t. auf einflußreiche Perſönlichkeiten 
e den e 1855 reflectirt. Offerten mit Referenzen 


Der Magistrat. auß Basler, es. 80 


Pferde, Mart. eee e e en 
} 


Druck und Verlag N 
Alen . M. Kafemann in Vanzis. 


— 


